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Dieses Arbeitspapier ist die in Teilen überarbeitete und erweiterte Fassung meiner 
Magisterarbeit (Exter 2001), eingereicht im Fach ‘Allgemeine Sprachwissenschaft’ an 
der Universität zu Köln. Prüfer waren damals Hans-Jürgen Sasse und Fritz Serzisko. 
Die in der Arbeit vorgebrachten Analysen sind ein 
Teil der Ergebnisse von insgesamt acht Monaten Feld-
forschung in Papua-Neuguinea (von März bis Septem-
ber 1999 sowie von August bis Oktober 2000); wäh-
rend dieser Zeit lebte ich im Dorf Dab auf der Insel 
Vokeo. 
Meine Arbeit, die durch das norwegische Institute 
for Comparative Research in Human Culture  Fnan-
ziert wurde, war eine Ergänzung zu dem bereits beste-
henden ethnologischen Projekt Gendered landscapes. 
The sociality of place, body and gender in Wogeo, Pa-
pua New Guinea, das vom Research Council of Nor-
way getragen und von der norwegischen Ethnologin 
Astrid Anderson auf der Insel durchgeführt wurde. 
Meine Einbindung als Linguist in dieses Projekt er-
folgte in Zusammenarbeit mit der Oceania Group am 
Department of Linguistics, University of Oslo, Norwe-
gen, in Person von Even Hovdhaugen und Ingjerd Hoëm. Mit Anderson vebrachte ich 
den größten Teil meines ersten Aufenthaltes auf der Insel. 
Bei der Arbeit der Sprachdokumentation kam mir meine Ausbildung als typologi-
scher Linguist einerseits und als Phonetiker andererseits zugute. Instrumentalphoneti-
sche Untersuchungen dienten mir zwar als Hilfsmittel bei der Erarbeitung der Analyse 
allophonischer Variation, hätten aber bei angemessener Einbeziehung in die Arbeit die 
formale Begrenzung des Umfangs einer Magisterarbeit leider bei weitem überstiegen. 
Deshalb ist die Arbeit in erster Linie als phonologische Analyse der Sprache mit star-
ker Berücksichtigung artikulatorisch-phonetischer Details, aber ohne explizite aku-
stisch-phonetische Diskussion zu betrachten. – 
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  Vorbemerkung    5
Bei der Verwirklichung des Feldforschungsprojekts insgesamt sowie der vorliegen-
den Arbeit im Besonderen habe ich Unterstützung von zahlreichen Personen und Stel-
len erhalten, ohne die das Projekt schwerlich hätte zum Erfolg führen können und von 
denen ich hier nur die wichtigsten nennen kann (falls 
einzelne Personen die Nennung ihres Namens hier ver-
missen sollten, so bitte ich sie, Nachsicht zu üben): 
In allererster Linie danke ich den Einwohnern von 
Vokeo und Koil, vor allem denen des Dorfes Dab, für 
ihre Gastfreundschaft und dafür, daß sie ihr sprachli-
ches Wissen mit mir teilten; insbesondere danke ich 
meinen Gastgebern (Conny Tarere und Maria Sua), 
meinen Hauptinformanten (Conny Tarere, Michael Ga-
nem und dem inzwischen leider verstorbenen Albert 
Kulbobo) sowie den zahlreichen anderen Informanten 
(in alphabetischer Reihenfolge: Agnes Boarinya, Alma 
Gamoia, Willy Gulagula, Jane Gurí, Paul Ialoma, Ma-
ria Kanameka, Tom Kenái, Michael Kenang, Joe Kos-
man, Philip Kumí, Antonius Laboaoa, Lucas Libaliba, 
Christine Majebra, Peter Matarena, Peter Moaita, 
Vince Nunú, Margaret Saea, Peter Singgi, Maria Sua, 
Andrew Talbul, Nicola Tangina, Peter Taragá und Philip Tarakam). 
Des weiteren danke ich Astrid Anderson dafür, daß 
sie mir die Gelegenheit gegeben hat, an ihrem Projekt 
teilzuhaben, sowie dafür, daß sie ihr profundes Ver-
ständnis der Kultur und Sozialstruktur der Wogeo mit 
mir teilte, wodurch meine Arbeit sicher erheblich an 
Qualität gewonnen hat. 
Ich danke auch Even Hovdhaugen und Ingjerd 
Hoëm von der Oceania Group für die erhebliche Un-
terstützung, die sie mir bei der Organisation des Pro-
jektes haben zukommen lassen, auch (und gerade) im 
Zusammenhang mit meinem zweiten Aufenthalt auf 
Vokeo. – Ebenso wichtig für die erfolgreiche Durch-
führung des Projektes war die Tatsache, daß mir das 
Institut für Sprachwissenschaft der Universität zu 
Köln es unkompliziert ermöglichte, mein Arbeitsver-
hältnis für die Dauer der Feldforschung zu unterbre-
chen. 
Dank geht auch an das Institute for Comparative Research in Human Culture für 
die Finanzierung der Feldforschung sowie an diverse Regierungsstellen in Papua-Neu-
guinea: das National Research Institute für die Gewährung einer Forschungsgenehmi-
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gung, das National Statistical OIce für die neuesten Volkszählungsdaten von Vokeo 
und Koil und das National Mapping Bureau für die Zusendung von Kartenmaterial. 
Schließlich möchte ich auch die zahlreichen Diskussionen mit Freunden und Kolle-
gen nicht unerwähnt lassen. Besonders nennen möchte ich hier meine Kollegen vom 
Institut für Sprachwissenschaft; ferner Georg Sachse, Donca Steriade, Harry 
van der Hulst und Juliette Blevins für wertvolle Ideen und Hinweise sowie zu guter 
Letzt Martin Böhler und René Schiering, die den größten Teil des Manuskripts Kor-
rektur gelesen haben. Möglicherweise noch verbleibende Fehler gehen auf meine Ver-
antwortung. 11Einleitung 
Das Wogeo ist eine austronesische Sprache, die von etwa 13500 Menschen auf den In-
seln Vokeo (Eigenbezeichnung Oageva  [w< ‘ƒ*;‚7< ‘\]) und Koil (Eigenbezeichnung 
Koailo [ƒq?< ‘:‚l>\]41) gesprochen wird.42 
Da es sich beim Wogeo um eine bislang größtenteils unbeschriebene Sprache han-
delt, sind zum Verständnis der Ausführungen im Hauptteil dieser Arbeit sowie zur all-
gemeinen Orientierung einige einleitende Erklärungen nötig. Diese sind von unter-
schiedlicher Art: Zunächst wird die natürliche Umgebung der beiden Inseln, auf denen 
die Sprache gesprochen wird, kurz dargestellt. Dann werden die für das Verständnis 
der soziolinguistischen Lage der Sprache relevanten Aspekte beleuchtet. Zur Orientie-
rung folgt ein kurzer Abriß der Position des Wogeo innerhalb der austronesischen 
Sprachfamilie. Schließlich leitet eine Darstellung des bisherigen Forschungsstandes 
über das Wogeo zum Hauptteil der Arbeit über. 
1.11Die natürliche Umgebung: geographische 
6761Faktoren 
Vokeo liegt auf etwa 144°3O und 3°3S vor der Nordküste Neuguineas, ca. 523km nord-
östlich der nächstgelegenen Stelle des Festlandes, Kap Turubu, und ca. 593km von der 
Provinzhauptstadt Wewak entfernt. Koil wiederum liegt etwa 153km südöstlich von 
Vokeo. Als westlichste der sich am Westrand der Bismarcksee parallel zur Küste Neu-
guineas erstreckenden Schouten-Inseln, einer Gruppe von insgesamt sechs Inseln, ge-
 
 
1.1Bzw. Koail [q?< ‘:l] im Dialekt jener Insel. 
2.1Die aktuellste Angabe zur Sprecherzahl in der Literatur ist relativ alt und beträgt 14237 Sprecher 
(Wurm & Hattori 1981:Karte 6), wobei die Datengrundlage dieser Angabe jedoch unklar ist. – Laut Volkszählung 
des Jahres 2000 (NSO 21.301.303) haben Vokeo und Koil zusammen 14624 Einwohner (Vokeo 900, Koil 724); vgl. 
aber §31.2 zum Problem der Zahl der tatsächlichen Sprecher.   Phonetik und Phonologie des Wogeo  8
hören Vokeo und Koil politisch zur Provinz East Sepik des Staates Papua-Neuguinea 
(s. Karten 1.14–41.4). 
Vokeo hat an der Stelle seiner größten Ausdehnung einen Durchmesser von knapp 
83km und ist extrem gebirgig (der höchste Gipfel erhebt sich 6213m über den Meeres-
spiegel); Koil ist dagegen nicht nur kleiner (knapp 33km Durchmesser an der breite-
sten Stelle), sondern mit 823m über dem Meeresspiegel auch wesentlich Gacher (s. 
Abb.31.1 u. 1.2). Der vulkanische Ursprung der Inseln läßt sich noch an der Existenz 
zahlreicher heißer Quellen erkennen; mehrere der Nachbarinseln sind noch heute ak-
tive Vulkane. 
Vokeo und Koil liegen in der tropischen Klimazone und sind völlig von dichtem 
tropischem Regenwald bedeckt; die Küstenlinie säumen KorallenriJe. Diese natürli-
che Umgebung prägt wesentlich die Art der Besiedlung und Bewirtschaftung der In-
seln. Die Bewohner von Vokeo und Koil leben in einzelnen Dörfern mit relativ gerin-
gen Einwohnerzahlen (zur Zeit meiner Feldforschungsaufenthalte gab es auf Vokeo 
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18 Dörfer, auf Koil 7). Die Dörfer sind wiederum zu traditionellen ‘politischen’ Ein-
heiten zusammengefaßt (Vokeo wird in 4 dieser ‘Distrikte’ eingeteilt, Koil in 2).43 
Die Dörfer liegen ausnahmslos entlang der Küste, zumeist direkt am Strand, wäh-
rend der überwiegende Teil der InselGäche – praktisch das gesamte Innere der Inseln 
– völlig unberührt ist. Die wirtschaftlichen Aktivitäten der Bewohner beschränken 
sich auf einen schmalen Streifen von in den Wald geschlagenen Gärten, wo im Wan-
derfeldbau (‘slash-and-burn agriculture’) NutzpGanzen angebaut werden – dieser 
Streifen liegt zwischen den Dörfern und dem Urwald – sowie auf das die Inseln um-
 
 
3.1Die Distrikte Vokeos mit den Dörfern, die sie umfassen, sind (1) Onevaró: Boanaia, Badiata, Joboe, Dab, 
Kinabá, Moaroka, Taro; (2) Bagiava: Falalá, Oakiblolo, Uraó, Juga; (3) Bukdi: Ga, Bajor, Koablik; (4) Takur: 
Gole, Maluka, Kananabelé, Oaoa, Gonamia. Koil wird in folgende Distrikte eingeteilt: (1) Sakur: Oasaoaf, Ma-
laoá, Kadá, Oaur, Oim; (2) Tob: Boairú, Tob, Oanab. – Auf Vokeo werden ferner Onevaró und Bagiava als 
‘baga varó’ (wörtl.: ‘Festlandseite’) sowie Bukdi und Takur als ‘kalet’ (wörtl.: ‘Rückseite’) zusammengefaßt; die 
Distinktion erübrigt sich auf Koil, da nur die dem Festland zugewandte Seite der Insel bewohnt ist. 
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gebende Meer, wo durch Fischen tierische Nahrung gewonnen wird. Auf Vokeo um-
spannen die Dörfer die gesamte Küste, während auf Koil nur die dem Festland zuge-
wandte Seite besiedelt ist. 
Ein näheres Eingehen auf diese außersprachlichen Themenkomplexe, soweit sie 
nicht direkt für das Verständnis der (sozio-)linguistischen Situation des Wogeo rele-
vant sind, würde über den Rahmen der vorliegenden Arbeit hinausgehen. Detaillierte 
Darstellungen von Gesellschaft und Kultur insbesondere Vokeos lassen sich den Ar-
beiten des australischen Ethnologen Ian Hogbin sowie der norwegischen Ethnologin 
Astrid Anderson entnehmen. Im folgenden Abschnitt werde ich deshalb stärker auf die 
soziolinguistische Dimension eingehen. 
1.21Die soziolinguistische Situation des Wogeo 
Das Wogeo bildet, von den oben beschriebenen geographischen Barrieren wie Meer, 
Gebirge und Regenwald abgesehen, ein geschlossenes Sprachgebiet; d.3h. innerhalb 
des Siedlungsgebietes seiner Sprecher wird keine weitere einheimische Sprache ge-
sprochen. Auch die traditionell bestehenden Kontakte, meist in Form von Tauschhan-
del, mit Sprechern anderer (austronesischer wie nicht-austronesischer) Sprachen 
scheinen, sofern die Aussagen meiner 
Informanten hier zuverlässig sind, zu-
mindest in jüngerer Zeit nicht zu ge-
sellschaftlich etablierter Mehrsprachig-
keit geführt zu haben. 
Eine Zweisprachigkeit ganz anderer 
Art ist jedoch im Zuge der Verbreitung 
des Tok Pisin als überregionaler Ver-
ständigungssprache entstanden. So be-
gannen die meisten Sprecher des Wo-
geo nach eigenen Angaben etwa in den 
70er Jahren, Tok Pisin zu erlernen; 
während heute selbst die ältesten Spre-
cher Gießend (wenn auch nach eigenen 
Angaben nicht mit muttersprachlicher 
Sicherheit) Tok Pisin sprechen, bedien-
ten sich die meisten Jugendlichen und 
praktisch alle Kinder während meiner 
Feldforschungsaufenthalte ausschließlich dieser Sprache. Auch ältere Sprecher ver-
meiden in der Kommunikation mit dieser jungen Generation das Wogeo zugunsten 
des Tok Pisin. Als primäres Medium der alltäglichen Kommunikation Fndet man das 
Wogeo zur Zeit nur noch bei den etwa 30jährigen und Älteren. 
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Das Wogeo gliedert sich in drei strukturell und geographisch klar voneinander ab-
gegrenzte Dialekte; ein Dialektkontinuum besteht nicht. Der Dialekt mit der größten 
Anzahl von Sprechern ist der von Koil. Der zahlenmäßig zweitstärkste Dialekt wird in 
den beiden vom Festland abgewandten Distrikten (Bukdi und Takur) sowie im 
westlich daran angrenzenden Distrikt (Bagiava) gesprochen. Er wird im Folgenden als 
‘Bagiava-Bukdi-Takur-Dialekt’ be-
zeichnet. Der Dialekt mit der gering-
sten Sprecherzahl, gleichzeitig auch 
geographisch am eingeschränktesten, 
ist der im Distrikt Onevaró gespro-
chene. Bei einer Gesamteinwohner-
zahl von 13624 beträgt die Zahl der 
Sprecher des Koil-Dialektes etwa 724 
(44,63%), die des Bagiava-Bukdi-Ta-
kur-Dialektes etwa 633 (39,03%) und 
die des Onevaró-Dialektes etwa 267 
(16,43%).44 Die Dialekte sind alle 
untereinander verständlich; während 
die beiden auf Vokeo gesprochenen 
Dialekte jedoch eine relativ enge 
Einheit bilden, weicht der Dialekt von 
Koil deutlich stärker von dieser Einheit ab. Unterschiede zwischen den Dialekten 
bestehen auf allen Ebenen sprachlicher Organisation, besonders stark ausgeprägt 
jedoch auf den Ebenen der Phonetik und Phonologie sowie des Lexikons. – Da ich 
meine Feldforschungsaufenthalte im Bezirk Onevaró verbracht habe, wird jener 
Dialekt den Erörterungen in dieser Arbeit zugrundeliegen; wo Beispiele aus den ande-
ren Dialekten angeführt werden, wird dies explizit deutlich gemacht werden.45 
Wie oben schon angedeutet, ist es schwierig, eine zuverlässige Schätzung der Spre-
cherzahlen für das Wogeo anzugeben; diese Schwierigkeiten ergeben sich v.3a. aus 
den oben skizzierten soziolinguistischen Gegebenheiten der Sprechergemeinschaft und 
weniger daraus, daß die zugänglichen Volkszählungsdaten nicht aktuell genug sind. 
Kleinere Komplikationen ergeben sich daraus, daß einerseits einige (sehr wenige) 
Sprecher anderer Sprachen im Sprachgebiet leben und andererseits eine gewisse An-
zahl von Wogeosprechern vorübergehend oder permanent außerhalb des Sprachgebie-
 
 
4.1Bei den Angaben handelt es sich allerdings um Einwohnerzahlen, nicht um empirisch ermittelte Anzahlen 
von Sprechern vergleichbarer Kompetenz (s.3u.). 
5.1Der Bezirk Onevaró und besonders das Dorf Dab, in dem ich während meiner Aufenthalte lebte, genießt aus 
mythologischen und historischen Gründen ein besonderes Prestige, so daß die Auswahl dieses Dialektes als Re-
präsentant für das Wogeo auch bei den meisten Sprechern dieser Sprache wohl nicht auf Ablehnung stoßen 
würde. 
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tes lebt; solche Fakten bleiben in einer Volkszählung teilweise unberücksichtigt. Vor 
allem aber ist unklar, wie groß die sprachliche Kompetenz einer Person sein muß, um 
als Sprecherin oder Sprecher angesehen werden zu können, was in bezug auf die oben 
angesprochene Situation in der jüngeren Generation schwer zu entscheiden ist. 
Schließlich ist es eine keineswegs triviale Aufgabe zu entscheiden, wie groß tatsäch-
lich die Diskrepanz zwischen aktiver und passiver Sprachbeherrschung unter den Jün-
geren ist; auch fällt es mir schwer zu beurteilen, ob die Sprachkompetenz hier nicht 
eventuell größer ist, als es der Umstand, daß die Sprache kaum noch verwendet wird, 
nahezulegen scheint. 
Diesen eher soziolinguistischen Fragen im Kontext der vorliegenden Arbeit weiter 
nachzugehen, würde allerdings den Rahmen der Untersuchung sprengen, und so 
werde ich im Folgenden zu einem Überblick über die Stellung des Wogeo innerhalb 
der austronesischen Sprachfamilie übergehen. 
1.31Das Wogeo als austronesische Sprache 
Das Wogeo gehört zusammen mit seinen engsten Verwandten, dem Biem, Kis, Ma-
nam, Medebur und Sepa, der sog. Manam-Sprachgruppe an, die zusammen mit den 
 
Abb. 1.1:1Vokeo von Südosten aus gesehen 
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Sprachen Kaiep, Kairiru und Terebu die Kairiru-Manam-Gruppe bildet. Zusammen 
mit den vor und an der Küste der Provinz Sandaun gesprochenen Sprachen Arop-Sis-
sano, Malol, Sera, Sissano, Tumleo, Ulau-Suain und Yakamul bildet diese wiederum 
die Schouten-Gruppe, die nach der oben erwähnten Inselgruppe benannt ist. 
Die Schouten-Gruppe stellt eine sog. Top-level constituent der Nord-Neuguinea-
Gruppe dar, die wiederum als Teil der westozeanischen Gruppe zu den ozeanischen 
Sprachen gehört. 
Bei der zum Teil kontroversen Gliederung auf den obersten Ebenen der Sprach-
gruppe geht man heute zumeist von folgender Einteilung aus: Ozeanisch als Teil von 
Ost-Malayo-Polynesisch, dieses wiederum als Teil von Zentral-Ost-Malayo-Polyne-
sisch; schließlich letzteres als Zweig von Malayo-Polynesisch, einer Top-level constit-
uent der großen austronesischen Sprachfamilie. 
 
Abb. 1.2:1Koil von Nordwesten aus gesehen 
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1.41Die Struktur des Wogeo: ein typologischer 
6761Überblick 
Abgesehen von den phonetischen und phonologischen Eigenschaften, die eigentlich 
Gegenstand dieser Arbeit sind, weist das Wogeo die folgenden typologischen Merk-
male auf (die Darstellung muß hier auf einen sehr kursorischen Überblick beschränkt 
bleiben): 
Die Stellung der Argumente im Wogeo ist S – V in intransitiven Sätzen, S – O – V 
in transitiven und S – SO – V – PO46 in ditransitiven Sätzen; Adverbiale stehen in der 
Regel am Satzende. Die Wortstellung ist relativ Gexibel, Abweichungen von der un-
markierten Wortstellung aus Diskursgründen (z.3B. Topikalisierung durch Voranstel-
lung oder Fokussierung durch Nachstellung der entsprechenden Konstituente) sind 
häuFg. Ferner weist das Wogeo die Wortstellungen Substantiv – (attributives) Adjek-
tiv, (alienables) Possessum – Possessor sowie Possessor – (inalienables) Possessum 
auf. Die Satzstruktur ist im wesentlichen Gach, es gibt praktisch keine Subordination. 
Neben der bereits erwähnten Kennzeichnung von Topik bzw. Fokus durch Wortstel-
lungsstrategien tritt auch häuFg overte Topikmarkierung durch Klitika bzw. overte 
Fokusmarkierung durch mehrere Arten von Fokuspartikeln (emphatisch/kontrastiv, 
speziFzierend) auf. 
Wogeo ist eine Sprache des akkusativischen Typs; es gibt kein Passiv, aber andere 
morphosyntaktische Strategien der Valenzveränderung bzw. Veränderung der Argu-
mentstruktur des Verbs, wie etwa Transitiv, Applikativ, Benefaktiv, Reziprok oder 
Kausativ. 
Hinsichtlich der Art der morphologischen Markierung ist Wogeo im Bereich des 
Verbs sowohl präFgierend als auch suIgierend, während Substantive und Adjektive 
nur suIgierend sind; darüber hinaus erfolgt die Markierung des Objekts bzw. des 
Possessors der 3. Person Singular durch Akzentwechsel. Eine besonders häuFge mor-
phologische Markierungsstrategie ist schließlich die Reduplikation, vor allem beim 
Verb, optional aber auch beim Adjektiv. Reduplikation beim Substantiv kommt nur le-
xikalisiert vor. 
Bezüglich der Kohäsion der Morpheme im Wort ist Wogeo vorwiegend agglutinie-
rend, teilweise auch fusionierend; es gibt einige Portmanteau-Morpheme sowie zwei 
Nullmorpheme47. 
 
 
6.1Für das Wogeo ist eine Unterscheidung zwischen primärem Objekt (PO) vs. sekundärem Objekt (SO) sinn-
voller als die zwischen direktem und indirektem Objekt; POs umfassen die Objekte von transitiven Sätzen sowie 
die intransitiven Objekte ditransitiver Sätze, während SOs nur die transitiven Objekte ditransitiver Sätze be-
zeichnen. 
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Das Verb ist morphologisch sehr komplex, mit zahlreichen Gexiven und derivatio-
nellen Kategorien sowie polypersonaler Argumentmarkierung (Subjekt und ggf. (pri-
märes) Objekt werden obligatorisch markiert, Benefaktiv optional). 
Substantive werden nur ggf. hinsichtlich des inalienablen Possessors markiert, Ad-
jektive nur hinsichtlich Person und Numerus des nominalen Elements (Substantivs 
oder Pronomens), mit dem sie kongruieren. Diese Markierungen (Possession bzw. 
Person/Numerus) erfolgen mit Hilfe derselben Klasse von SuIxen. – Alle anderen 
Wortarten werden nicht Gektiert. 
Es gibt nur zwei Auxiliare (Kausativ bzw. Reziprok) und bei Sätzen mit nominalem 
Prädikat keine Kopula. 
Das Wogeo unterscheidet die Numeruskategorien Singular, Dual, Paukal und Plural; 
es gibt keine inklusiv/exklusiv-Distinktion. 
Das System von TAM-Kategorien im Wogeo ist charakterisiert durch eine primäre 
Dichotomie von Realis vs. Irrealis. Imperfektiver Aspekt wird durch Reduplikation 
ausgedrückt, die übrigen TAM-Kategorien (Realis, Irrealis, Futur, Tentativ48, Kontra-
faktual, proximaler Imperfektiv, distaler Imperfektiv sowie deren Kombinationen) 
durch PräFxe. Imperativ und Prohibitiv haben idiosynkratische Bildungsweisen, die 
aus dem übrigen System herausfallen. 
Schließlich weist das Verb noch mehrere lokale bzw. direktionale Kategorien (An-
dativ, Ventiv u.3a.) sowie drei Typen von Verbalsubstantiven (konkret, abstrakt und 
mit inalienabler Possession) auf. 
Das Wogeo kennt keine Kasus- oder Genuskategorie. Wie schon implizit erwähnt 
wurde, gibt es eine wichtige Distinktion zwischen alienabler und inalienabler Posses-
sion, wobei alienable Possession nur durch die Wortstellung (s.3o.) markiert wird, 
während der inalienable Possessor morphologisch am Possessum markiert wird. 
Es gibt praktisch keine Präpositionen, sondern lediglich lokationale Substantive mit 
Possessor-Markierung. Des weiteren gibt es eine dreifache lokaldeiktische Distinktion 
(proximal, medial und distal). 
Das Numeralsystem des Wogeo beruht ungewöhnlicherweise auf der Basis ‘4’ (qua-
ternär). Gezählte Substantive fallen in zwei Klassen (eine mit NumeralklassiFkator, 
die andere ohne) mit bislang noch unklarer semantischer Basis. Die Zahlwörter treten 
ggf. mit einem Ordinal-/IterativpräFx oder einem ExhaustivsuIx49 auf. Distributiv-
zahlen werden durch Reduplikation gebildet. Einfache (nicht zusammengesetzte) Nu-
meralia ab 200 schließlich sind Kollektivzahlen (morphosyntaktische Substantive). 
 
 
8.1‘Erst einmal …’, ‘es mit … versuchen’. 
9.1‘Alle …’.   Phonetik und Phonologie des Wogeo  16 
1.51Der bisherige Forschungsstand 
Etabliert hat sich die Schreibung ‘Wogeo’ für den Namen der Insel – und, davon ab-
geleitet, als Bezeichnung für die Sprache – v.3a. durch Hogbins Arbeiten. Tatsächlich 
entspricht diese Schreibung weder dem oIziellen Namen der Insel (Vokeo) noch dem 
einheimischen Namen (Oageva). Als Ursprung der Schreibung ‘Wogeo’ liegt eine un-
genaue Wiedergabe des einheimischen Namens der Insel nahe, wahrscheinlich auf der 
Grundlage des Dialekts von Koil (nämlich Oagev [w< ‘ƒ*;7]). Die Sprecher selbst ha-
ben keine explizite eigene Bezeichnung für ihre Sprache; am häuFgsten referieren sie 
darauf mit Hilfe der Umschreibungen meme kita ‘unsere Sprache’ oder meme vanua 
‘örtliche Sprache’410. Auch eine Bezeichnung wie meme Oageva ‘Sprache Wogeos’ ist 
akzeptabel, ist jedoch nicht als Eigenname zu verstehen, sondern als speziFsche geo-
graphische Charakterisierung, etwa im Gegensatz zu meme Koailo ‘Sprache (bzw. 
Dialekt) Koils’. Da ‘Wogeo’ als Name der Sprache (so z.3B. bei Grimes 1996:907) 
sich bereits hinreichend in der sprachwissenschaftlichen und ethnologischen Literatur 
etabliert hat und die Sprache selbst keine explizite Eigenbezeichnung besitzt, folge ich 
in der vorliegenden Arbeit der Konvention und behalte den Namen ‘Wogeo’ bei. 
Die bisherige Forschungsliteratur zum Wogeo als Sprache ist sehr spärlich. Wie 
schon erwähnt, wurde Vokeo in der Forschung in erster Linie bekannt durch die zahl-
reichen ethnologischen Publikationen Hogbins (vgl. insbesondere Hogbin 1970 und 
1978, seine wichtigsten Monographien über Vokeo, sowie die dort nachgewiesenen 
Artikel), der seit den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts mehrfach auf Vokeo geforscht 
hat und in dessen Werk auch linguistische Informationen zu Fnden sind, wenn auch 
nicht systematisch, nicht immer zuverlässig und fast nur lexikographisches Material. 
Ethnologisch auf Hogbins Spuren arbeitet die norwegische Ethnologin Astrid Ander-
son (vgl. Anderson 1996 über ihren ersten Forschungsaufenthalt auf der Insel sowie 
die dort angeführte Literatur). Auch sie gibt ein Glossar an, das sich aber im Umfang 
stark mit den Angaben bei Hogbin überschneidet. 
Eigentlich linguistische Informationen zum Wogeo Fnden sich dann erstmalig bei 
Laycock (1976a, 1976b), der selbst umfangreiche Forschungsarbeiten zu den Sprachen 
an der Nordküste Papua-Neuguineas, zu denen auch Wogeo gehört, durchgeführt hat. 
Neben seiner eigenen Forschung bezieht er sich auch auf die Arbeiten von 
J.3A.3Z’graggen, einem Schweizer Missionar und Linguisten, der im Zusammenhang 
seines langjährigen berufsbedingten Aufenthalts in der Region umfangreiches, zum 
großen Teil unveröJentlichtes Material gesammelt hat. Es handelt sich um kurze, sy-
 
 
10.1Die letztere Bezeichnung könnte auch eine wörtliche Übersetzung aus dem Tok Pisin sein; hier steht tok 
ples, wörtlich ‘Sprache des (Heimat-)Ortes’, als Bezeichnung für die zahlreichen einheimischen Sprachen im 
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stematisch kompilierte Wortlisten sowie rudimentäre grammatische Charakterisierun-
gen der Sprachen der Region. 
Neuere linguistische Informationen über das Wogeo (und alle weiteren austronesi-
schen Sprachen der Region) Fnden sich bei Ross (1988), der auf der Grundlage seiner 
eigenen extensiven Feldforschung den ersten zuverlässigen Überblick über die lingui-
stischen Verhältnisse unter den austronesischen Sprachen Westmelanesiens, v.3a. aus 
historisch-linguistischer Sicht, erarbeitet. Einige zuverlässige Detailinformationen 
über das Wogeo können diesem Werk entnommen werden (Ross führte Informanten-
gespräche sowohl mit Sprechern von Vokeo als auch von Koil und erwähnt auch die 
bestehenden dialektalen Unterschiede); doch auch in dieser Arbeit bleiben die Infor-
mationen, ihrer Zielsetzung entsprechend, eher oberGächlich und in die Breite gehend. 
Ausführliche Informationen zur ozeanischen Linguistik sowie zu einigen der näheren 
Verwandten des Wogeo, wenn auch nicht detailliert zum Wogeo selbst, bieten 
Lynch, Ross & Crowley (2002). 
Interessant, wenn auch aus linguistischer Sicht nicht zuverlässig, ist Gagin (1972): 
Dabei handelt es sich um einen Wogeo-Sprecher, der in Zusammenarbeit mit Hogbin 
eine Reihe von kurzen Texten auf Wogeo (mit Übersetzung) veröJentlicht hat. Für 
linguistische Zwecke ist die Sammlung leider wenig nützlich, da die Texte weder 
glossiert noch linguistisch kommentiert sind. 
Die linguistische Wissenslage bezüglich des Wogeo bleibt also wenig befriedigend, 
und ich hoJe, mit der vorliegenden Arbeit einen ersten detaillierteren Einblick in ein 
ausgewähltes Teilgebiet der Sprache vermitteln zu können. Als linguistische Arbeit 
soll ihr Schwerpunkt weniger auf der Phonetik als auf dem phonologischen System 
des Wogeo liegen; dabei lege ich ein derivationell orientiertes Modell der Phonologie 
zugrunde (gegenüber anderen, constraint-basierten Modellen wie der Optimalitäts-
theorie). 21Phonologische Merkmale 
Die Nützlichkeit des Konzepts der ‘Merkmale’ in der Phonologie hat sich seit dessen 
Anfängen in der Phonologie der Prager Schule über einGußreiche Arbeiten wie die 
von Jakobson & Halle (1956) bis hin zu seiner durchgreifenden Etablierung in der 
Form des lange Zeit ‘orthodoxen’ Systems von Chomsky & Halle (1968) erwiesen. Es 
ist eine notwendige Voraussetzung für das zentrale theoretische Konzept der ‘natürli-
chen Klasse’ in der Phonologie: Nur die Merkmalstheorie ermöglicht es, Generalisie-
rungen über formal speziFzierte Unterklassen von Phonemsystemen zu formulieren. 
Auch der vorliegenden Arbeit wird ein System phonologischer Merkmale zugrundege-
legt.411 
Das bereits angesprochene ‘kanonische’ System von Chomsky & Halle (1968), oft 
nach dem Titel des Buches (The sound pattern of English) auch SPE-System genannt, 
ist ein System ausschließlich binärer, mehrheitlich artikulatorisch deFnierter Merk-
male, denen – ganz im Sinne der generativen Tradition, innerhalb derer das System 
entwickelt wurde – als Teil der ‘Universal Grammar’ (UG) universelle Gültigkeit zu-
gesprochen wurde. 
Die phonologische Merkmalstheorie hat in den letzten Jahrzehnten einige grundle-
gende Änderungen erfahren, insbesondere durch den EinGuß der sog. ‘nicht-linearen’ 
phonologischen Theorien wie etwa der autosegmentalen und der metrischen Phonolo-
gie (s. z.3B. Goldsmith 1990). Zu den wichtigsten Neuerungen zählen die folgenden: 
 
1. MerkmalsspeziFkationen von Segmenten werden heute nicht mehr als unstruktu-
rierte ‘Listen’ von Merkmalen mit jeweils gleichberechtigtem theoretischem Status 
gesehen, sondern als Elemente, deren Beziehungen untereinander hierarchische 
Struktur haben. Diese hierarchische Struktur stärkt die Theorie insofern, als daß 
höhergelegene ‘Knoten’412 tiefergelegene implizieren und so die Formulierung ‘na-
 
 
11.1Für einen Überblick über die Geschichte der Merkmalstheorie sowie verschiedene angenommene Merkmals-
systeme s. Brasington (1994). 
12.1Die konventionelle Form der Darstellung für solche Hierarchien ist der Baumgraph.  2 1Phonologische Merkmale    19
türlicher’ Regeln, die sich auf angenommene Unterbäume beziehen, einfacher ist 
als die Formulierung von Regeln, die sich auf untereinander beziehungslose Ele-
mente beziehen und deshalb, so die Theorie, in der Realität nicht vorkommen. Die-
ses hierarchische Konzept phonologischer Merkmale nennt man ‘Merkmalsgeome-
trie’ (nach Clements 1985). 
2. Als eine weitere Folge der starken Dominanz nicht-linearer phonologischer Mo-
delle werden heute keine Merkmale mehr postuliert, die sich auf prosodische Phä-
nomene (so z.3B. Suprasegmentalia wie Länge, Akzent oder Ton, aber auch andere 
phonologische ‘Problemfälle’ wie AJrikaten und andere komplexe Segmente) be-
ziehen. Solche Phänomene werden nicht mehr durch eigene Merkmale erklärt, son-
dern vielmehr durch von der eigentlichen Segmentebene unabhängige, ‘autoseg-
mentale’ Beschreibungsebenen (‘tiers’), die wiederum hierarchisch gegliedert sein 
können. 
3. Die Zahl und Art der angenommenen Merkmale hat sich verändert; abgesehen von 
den sehr globalen Auswirkungen der oben genannten wichtigen theoretischen 
Grundannahmen sind auch ModiFkationen des ursprünglichen Merkmalssystems 
im Detail zu beobachten: Während einzelne Merkmale heute nicht mehr angenom-
men werden, sind andere hinzugekommen oder umdeFniert worden. Auch nehmen 
viele Phonologen heute nicht mehr a priori an, daß alle Merkmale binärer Natur 
sein müssen. Vielmehr werden einige Merkmale als singulär (auch: 
unär ∼ monovalent ∼ privativ) postuliert; dies hat den theoretischen Hintergrund, 
daß bei den angenommenen singulären Merkmalen – insbesondere die Ortsmerk-
male [labial], [coronal] und [dorsal]413 – davon ausgegangen wird, daß die 
Abwesenheit eines solchen Merkmals keine natürliche Klasse beschreibt, wie dies 
eine Schreibung wie z.3B. [−3labial] implizieren würde.414 
 
Im Folgenden wird ein System phonologischer Merkmale zugrundegelegt, das den 
oben beschriebenen theoretischen Annahmen (hierarchische Merkmalsstruktur, auto-
segmentale Struktur prosodischer Phänomene usw.) gerecht wird. Auch die oben er-
wähnte Singularität einzelner Merkmale wird zunächst angenommen; auf Probleme, 
die das Wogeo in diesem Zusammenhang aufwirft, wird aber später noch einzugehen 
sein. Es handelt sich um das Merkmalsmodell von Clements & Hume (1995), das zwei 
wichtige Vorteile gegenüber vergleichbaren, konservativeren Merkmalssystemen hat 
(v.3a. der zweite Punkt wird im gegenwärtigen Zusammenhang von Bedeutung sein): 
 
 
 
13.1Ich verwende für die Merkmale die in der Literatur geläuFgeren englischen Bezeichnungen; singuläre 
Merkmale sind zur Unterscheidung von binären Merkmalen in Kapitälchen gesetzt. 
14.1Andere Modelle, die sich eher an den phonetischen Daten als an der phonologischen Theoriebildung orien-
tieren, gehen auch von multivalenten Merkmalen, etwa für die Zungenhöhe, aus (z.3B. Ladefoged 1982); s. hierzu 
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1.  Das System weist im Gegensatz zu orthodoxen Systemen einen aperture-Knoten 
auf, der eine prinzipiell unbegrenzte Anzahl von Merkmalen 444444444444444444444444444444444444444als Töch-
ter hat. Auf diese Weise können zwei augenfällige Nachteile der traditionellen Sy-
steme beseitigt werden: Einerseits wird die Flexibilität hinsichtlich der Anzahl der 
formal ausdrückbaren Vokalhöhen erhöht; andererseits wird es dadurch möglich, 
auf das Merkmal [±3ATR] als ‘Notlösung’ zum Ausdruck zusätzlicher Vokalhöhen 
zu verzichten (Clements  &  Hume  1995:283), was insbesondere aus phonetischer 
Sicht wünschenswert ist (Ladefoged & Maddieson 1996:3024–46). 
2. Die Einführung eines C-place-Knotens und (als dessen Tochter) eines V-place-
Knotens ermöglicht es, die Formalisierung des Artikulationsortes von Konsonanten 
und Vokalen zu vereinheitlichen und dadurch etablierte natürliche Phonemklassen 
als solche zu erfassen (z.3B. labiale Konsonanten und gerundete Vokale als [la-
bial]; s. Clements & Hume 1995:2774–480).415 Außerdem bietet diese theoretische 
Annahme eine sehr elegante und einleuchtende Möglichkeit zur Repräsentation se-
kundärer Artikulationen, ohne auf so unbefriedigende Lösungen wie etwa den ‘Zei-
ger’ (ebd.:2844–4289) zur IdentiFkation der Primärartikulation zurückgreifen zu 
müssen. 
 
Im folgenden Abschnitt werden die hier angenommenen Merkmale einzeln deFniert. 
2.11DeFnition der Merkmale 
Die DeFnitionen der distinktiven Merkmale entsprechen im wesentlichen ihrem eta-
blierten Gebrauch; eine Konvention, der ich hier folge, ist die Repräsentation singulä-
rer Merkmale – es handelt sich hier um die Ortsmerkmale [lab], [cor] und 
[dors] – durch Kapitälchen (zu den Abkürzungen der Merkmalsbezeichnungen s. Ab-
kürzungsverzeichnis). Die durch die jeweiligen Merkmale deFnierten Phonemklassen 
des Wogeo werden unter den MerkmalsdeFnitionen angegeben; für eine Übersicht 
über das Phonemsystem des Wogeo s. Kap.33. 
2.1.11Oberklassenmerkmale (major class features) 
Die Oberklassenmerkmale haben einen ‘privilegierten’ Status insofern, als sie direkt 
mit dem Wurzelknoten (root node) assoziiert sind und sich aufgrund dessen z.3B. nur 
bei totaler Assimilation ausbreiten können. Clements & Hume (1995:2684–49) setzen 
hier drei Merkmale an: 
 
 
15.1Zentralvokale sind nach Clements & Hume (1995:277) unspeziFziert hinsichtlich des Ortes. 
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[± ± ± ±3son]. Das Merkmal dient zur Abgrenzung der Klasse der Sonoranten ([+3son]) 
gegenüber den Obstruenten ([−3son]). Seine artikulatorische DeFnition ist relativ 
schwierig; Kenstowicz (1994:36) formuliert sie folgendermaßen: 
[±3sonorant] classiFes sounds in terms of the eJect their stricture has on the Gow of air across the 
glottis and hence the capacity to induce vibration of the vocal folds. […] In order for air to Gow, 
the supralaryngeal pressure must be less than the sublaryngeal. […] The stricture associated with 
[+3sonorant] segments does not disrupt airGow enough to inhibit voicing. Thus, the natural state for 
sonorants is [+3voiced] and for nonsonorants (termed obstruents) is [−3voiced]. 
Die Klasse der Sonoranten des Wogeo umfaßt somit /m n ñ ò l r v i e a o u/. 
[± ± ± ±3appr].  Die natürliche Klasse der Approximanten wird durch das Merkmal 
[+3appr] charakterisiert. Die Klasse kann zwar auch indirekt als ‘Klasse der nicht-na-
salen Sonoranten’ deFniert werden; Clements & Hume (1995:2684–49) folgend lege ich 
aber das Merkmal zugrunde, da sich auf diese Weise die Haupt-Sonoritätsklassen (Ob-
struenten, Nasale, Liquide und ‘Vokoide’) natürlicher formalisieren lassen. Clements 
(1990:293) deFniert Approximanten als “any sound produced with an oral tract stric-
ture open enough so that airGow through it is turbulent only if it is voiceless.” Im 
Wogeo zählen zur Klasse der Approximanten die Phoneme /l r v i e a o u/. 
[± ± ± ±3voc]. Clements & Hume (1995:269) beschreiben das Merkmal als “the termino-
logical converse of [consonantal]”, das traditionelle Merkmal zur Formalisierung der 
natürlichen Klasse aller Laute mit Ausnahme der ‘Gleitlaute’ (= ‘Halbvokale’) und 
Vokale. Kenstowicz (1994:37) deFniert [+3consonantal] wie folgt: “The feature […] 
denotes sounds with a radical constriction in the supralaryngeal cavity.” Aus diesen 
QualiFkationen folgt, daß [±3voc] alle Gleitlaute und Vokale deFniert (die, wie wir se-
hen werden, im Wogeo in allophonischer Beziehung stehen). Im Wogeo werden 
/i e a o u/ durch [+3voc] deFniert. 
2.1.21Merkmale der Engebildung (stricture features) 
Die hier angenommenen drei Engebildungs-Merkmale sind Töchter des Wurzelkno-
tens (können sich also z.3B. unabhängig von Ortsmerkmalen ausbreiten); der Status 
sowohl von [±3lat] als auch von [±3strid] ist in diesem Zusammenhang allerdings noch 
umstritten. 
[± ± ± ±3nas]. Bei der Artikulation von [+3nas]-Segmenten ist das Velum gesenkt, was 
dem Luftstrom ermöglicht, (ganz oder teilweise) durch die Nase zu entweichen (Ken-
stowicz 1994:27). Im Wogeo triJt dies auf die Segmente /m n ñ ò/ zu. 
[± ± ± ±3lat]. “Bei [+3lat] Lauten wird der Luftstrom in der Mitte des Mundraums durch 
einen zentralen oralen Verschluß blockiert und Gießt seitlich über einen oder beide 
Ränder der Zunge.” (Hall 2000:109). Nur das Phonem /l/ erfüllt im Wogeo diese Spe-
ziFkation. 
[± ± ± ±3strid]. Das Merkmal [±3strid] ist insofern interessant, als es das einzige Merkmal 
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akustischer Grundlage deFniert ist. Halle (1992:208) deFniert es folgendermaßen: 
“Strident sounds are produced so as to generate maximum turbulence; non-strident 
sounds are produced so as to minimize turbulence.” Traditionell werden mit Hilfe die-
ses Merkmals z.3B. Segmente wie  ([−3strid]) und  ([+3strid]) voneinander unter-
schieden; in der Phonetik ist stattdessen der BegriJ ‘Sibilant’ gebräuchlicher. Im Wo-
geo trägt nur das Segment /s/ dieses Merkmal. 
2.1.31Laryngale Merkmale (laryngeal features) 
Auch die laryngalen Merkmale sind unabhängig von den Ortsmerkmalen, da der La-
ryngal-Knoten wieder eine Tochter des Wurzelknotens ist: 
[± ± ± ±3voice]. Das Merkmal [+3voice] charakterisiert stimmhafte Phoneme, also solche, 
die mit einer Vibration der Stimmlippen artikuliert werden; [−3voice]-Segmente sind 
dagegen stimmlos. Die folgenden Phoneme des Wogeo sind [+3voice]: 
/b d j g m n ñ ò l r v i e a o u/. 
[± ± ± ±3spread]. Als [±3spread] speziFzierte Phoneme werden mit gespreizten Stimmlip-
pen artikuliert; dies gilt insbesondere für aspirierte Phoneme (Kenstowicz 1994:384–
4441). Da keines der Phoneme des Wogeo aspiriert ist (weder distinktiv noch mit nen-
nenswerter allophonischer Aspiration), wird das Merkmal nicht weiter besprochen. 
[± ± ± ±3constr]. Ähnlich wie das vorstehende Merkmal ist auch [±3constr] für das Wogeo 
redundant, da alle Phoneme negativ (also [−3constr]) speziFziert sind. Das Merkmal 
dient dazu, mit einer Verengung der Stimmlippen artikulierte Laute zu charakterisie-
ren; hierzu zählen in erster Linie Ejektive. 
2.1.41[± ± ± ±3cont] als vom ‘Mundhöhlenknoten’ (oral cavity node) 
676761abhängiges Merkmal 
In den meisten traditionelleren Merkmalssystemen, so z.3B. bei Halle (1992), wird 
[±3cont] als Merkmal der Engebildung (stricture feature) klassiFziert; zu Gegenargu-
menten s. Clements & Hume (1995:2714–43): 
[± ± ± ±3cont].  Kenstowicz (1994:34) deFniert [−3cont]-Laute folgendermaßen: 
“[−3continuant] sounds are produced with an oral stricture that interrupts airGow.” 
Daraus folgt, daß all jene Laute [+3cont] sind, bei denen ein unbehinderter Luftstrom 
durch die Mundhöhle möglich ist; im Wogeo gilt dies für die Phoneme 
/f s l r v i e a o u/. 
2.1.51Ortsmerkmale (place features) 
Die Ortsmerkmale treten, wie schon erwähnt, sowohl als C-place features als auch als 
V-place features auf. Zu beachten ist weiterhin, daß [lab], [cor] und [dors] sog.  2 1Phonologische Merkmale    23
artikulatorunabhängige Merkmale (articulator-free features) sind, während [±3ant] 
und [±3distr] artikulatorabhängige Merkmale (articulator-bound features) sind; dies 
bedeutet, daß letztere einem anderen Ortsmerkmal, nämlich [cor], als Töchter unter-
geordnet sind und dieses näher speziFzieren: 
[lab]. Segmente, die als [lab] speziFziert sind, werden im Bereich der Lippen ar-
tikuliert; dazu gehören bilabiale Laute ebenso wie labiodentale (Kenstowicz 1994:29). 
Das Wogeo weist hier folgende Phoneme auf: /b f m v o u/. 
[cor]. Sog. koronale Segmente werden mit dem vorderen Teil der Zunge gebildet; 
aus phonetischer Sicht (hinsichtlich der Artikulationsstelle) umfaßt dieser Bereich alle 
Laute von interdental bis palatal (ebd.:304–41). Im Wogeo Fndet das Merkmal bei fol-
genden Lauten Anwendung: /t d j s n ñ l r i e/. 
[± ± ± ±ant]. Innerhalb des koronalen Bereichs wird eine Unterscheidung zwischen dem 
vorderen Bereich (etwa dental und alveolar) und dem hinteren Bereich gemacht; die 
[+3ant]-Segmente des Wogeo sind /t d s n l/. 
[± ± ± ±3distr]. Eine weitere Distinktion, die nur innerhalb des koronalen Bereichs ge-
macht wird, beschreibt Kenstowicz (ebd.) so:  
[+3distr] are sounds produced with a constriction that extends a considerable distance parallel to the 
direction of airGow; [−3distr] sounds are produced with a constriction that extends for just a short 
distance along the direction of airGow. 
Auf diese Weise können z.3B. Distinktionen wie die zwischen apikalen und laminalen 
oder zwischen retroGexen und palatalen  Lauten gemacht werden. – Folgende Pho-
neme des Wogeo sind [+3distr]: /j ñ i e/. 
[dors]. Dorsale Segmente sind solche, die mit dem Zungenrücken artikuliert wer-
den; dies entspricht etwa dem Bereich von velar bis uvular (ebd.:32). Folgende Pho-
neme des Wogeo sind als [dors] speziFziert: /k g ò o u/. 
2.1.61Merkmale des ÖJnungsgrades (aperture features) 
Für das Wogeo sind nur zwei Merkmale des ÖJnungsgrades anzusetzen; wie schon 
erwähnt wurde, sieht das System aber prinzipiell unbegrenzt viele dieser Merkmale 
vor: 
[± ± ± ±3open1].  Das ÖJnungsgrad-Merkmal mit dem kleinsten Index bezeichnet den 
größten ÖJnungsgrad; in einem System wie dem des Wogeo mit nur zwei ÖJnungs-
grad-Merkmalen (entsprechend drei ÖJnungsgraden) entspricht [±3open1] weitgehend 
dem traditionellen [±3low].416 Im Wogeo ist nur das Phonem /a/ [+3open1]. 
[± ± ± ±3open2].  Das ÖJnungsgrad-Merkmal mit dem größten Index bezeichnet den 
kleinsten ÖJnungsgrad; in einem Fall wie dem vorliegenden ist [±3open2] weitgehend 
 
 
16.1Allerdings schließen sich [+3open1] und [+3open2] nicht aus; vielmehr impliziert [+3open1] [+3open2].   Phonetik und Phonologie des Wogeo  24
äquivalent mit dem etablierten [±3high]. Folgende Phoneme des Wogeo sind [+3open2]: 
/e a o/. 
2.21Merkmalsgeometrie 
In (1) wird die hier angenommene Merkmalsgeometrie (nach Cle-
ments  &  Hume  1995:292) dargestellt; auf verschiedenen autosegmentalen tiers ste-
hende Knoten und Merkmale sind in der graphischen Repräsentation auf verschiede-
nen Zeilen dargestellt. 
 
(1)                        root 
±  
  ±
  ±  
3
3
3
son
appr
voc
 

  [ ±3nas] 
        [ ±3lat] 
         [ ±3strid] 
                l a r y n g e a l  
                           o r a l   c a v i t y  

          [ ±3voice] 
            [ ±3spread] 
                   [ ±3constr] 
                         [ ±3cont] 
                              C-place 

                                v o c a l i c  

                             V-place 
                                   a p e r t u r e  

                               [ ±3open1] 
                                  [ ±3open2] 
                                       [ … ]  
                                        44[±3openn] 
        [ lab]            [ lab] 
          [ cor]            [ cor] 
             [ dors]           [ dors] 
        [ ±3a n t ]            [ ±3ant] 
           [ ±3d i s t r ]           [ ±3distr]31Die Phoneme des Wogeo 
Nachdem im vorangegangenen Kapitel zunächst der theoretische Rahmen für die Be-
handlung des phonologischen Systems des Wogeo, wie sie hier erfolgen soll, abge-
steckt worden ist, folgt nun ein Überblick über das Phoneminventar der Sprache. Dies 
geschieht zunächst in Form einer klassischen, an phonetischen Kriterien orientierten 
Matrix (konventionell bzw. aus beschreibungstechnischen Gründen getrennt für Kon-
sonanten und Vokale417); danach folgt ein Überblick über das Phoneminventar aus 
Sicht der die jeweiligen Phoneme konstituierenden Merkmale. Dies soll einerseits als 
Zusammenfassung der Erkenntnisse aus Kap.32 dienen und andererseits den Übergang 
zur detaillierteren Diskussion der einzelnen Phoneme und ihrer Realisierungen in den 
folgenden Kapiteln ermöglichen. 
An dieser Stelle bieten sich einige Anmerkungen zum hier verwendeten Transkripti-
onssystem für die Phoneme des Wogeo an: Aus Gründen der Ökonomie habe ich in 
phonologischen Zusammenhängen, bei denen es also primär um abstrakte Einheiten 
des Sprachsystems geht, die einem repräsentativen Allophon am nächsten stehende or-
thographische Entsprechung gewählt (also z.3B. /v/ für [7]), und zwar so weit wie 
möglich ohne Sonderzeichen oder Diakritika. Solche tauchen hier nur in folgenden 
drei Fällen auf: 
 
1.  Der palatale Nasal [.] wird phonologisch als /ñ/ repräsentiert; dies entspricht der 
gängigen Praxis in der ozeanischen Linguistik und wird, der Konvention folgend, 
auch hier übernommen. 
2. Der velare Nasal [ò] wird in phonologischen Zusammenhängen ebenso als /ò/ re-
präsentiert; auch dies entspricht der ozeanistischen Konvention. 
3. Der distinktive Wortakzent [ƒ] wird, sobald er mit einer speziFschen Silbe assozi-
iert ist, als Akut /´/ auf dem Nukleus dieser Silbe repräsentiert, was wiederum der 
Konvention in der Ozeanistik entspricht (/í é á ó ú/) 
 
 
17.1Diese nenne ich im gegenwärtigen, phonologisch orientierten Zusammenhang ‘Vokoide’ (s. Kap.32), da sie 
in allophonischem Verhältnis zu den ‘Gleitlauten’ stehen, die Bezeichnung ‘Vokale’ aber eine Festlegung auf die 
Position im Silbennukleus implizieren würde.   Phonetik und Phonologie des Wogeo  26
Insgesamt entspricht das hier gewählte Transkriptionssystem also völlig dem in der 
Ozeanistik üblichen; vgl. z.3B. die in diesem Zusammenhang besonders relevanten Ar-
beiten von Lichtenberk (1983) und Ross (1988). Für die Zwecke einer praktischen, an-
wendungsorientierten Orthographie der Sprache sind jedoch einige zusätzliche An-
merkungen nötig; s. dazu Anhang II (Anmerkungen zur Orthographie). 
3.11Das Phoneminventar 
Hinsichtlich seines Phoneminventars ähnelt das Wogeo den benachbarten austronesi-
schen Sprachen; vgl. etwa  das phonologische System des Manam (Lichtenberk 1983: 
Kap.32). Es handelt sich um ein relativ einfaches System mit 20 segmentalen Phone-
men418 (nämlich 15  Konsonanten- und 5  Vokalphonemen) sowie einem distinktiven 
Wortakzent als suprasegmentalem Phonem. (2) zeigt das Konsonanten- und Vokalsy-
stem des Wogeo419 nach der hier zugrundegelegten und im Folgenden noch näher zu 
erläuternden Analyse. 
 
(2)   t  k  i  u 
  b  d j g  e  o 
  f   s        a    
 m  n  ñ  ò      
   l        
   r        
  v          
3.21KlassiFkation der Phoneme anhand ihrer 
6761Merkmale 
Es folgt nun eine Zusammenfassung der Merkmalszusammensetzung der einzelnen 
Phoneme auf der Grundlage der DeFnition der phonologischen Merkmale in Kap.32. 
Die hier gegebenen Merkmalszusammensetzungen sind für jedes Phonem und jedes 
Merkmal (wo dies aus theoretischen Gründen zutreJend ist) voll speziFziert; die Dar-
stellung enthält also Redundanzen verschiedener Art: 
 
 
18.1Nach der hier zugrundegelegten Analyse; doch s.3u. für eine Diskussion der kontroversen Aspekte dieser 
Analyse (alternative Analysen müßten mehr Phoneme ansetzen). 
19.1Der distinktive Wortakzent wird, wie schon erwähnt, durch einen Akut auf dem Silbennukleus repräsentiert: 
/í é á ó ú/.  3 1Die Phoneme des Wogeo    27
Zunächst können einzelne Merkmale andere implizieren, so daß die SpeziFkation 
eines Segments für das eine Merkmal die Angabe des zweiten grundsätzlich (und, so 
die Theorie, universell) redundant macht (z.3B. [±3ant] und [cor]). Weiterhin sind 
sprachspeziFsche Redundanzen zu beachten; das bedeutet, daß von allen Merkmals-
speziFkationen des Wogeo einige aus nicht-systematischen Gründen redundant sind. 
Trotzdem habe ich mich dazu entschlossen, auch die redundanten (also nicht-di-
stinktiven) Merkmale aufzuführen, da einerseits in vielen Fällen die Frage nicht trivial 
ist, welches von zwei (oder mehr) potentiell distinktiven Merkmalen die Distinktivität 
trägt und welches redundant ist – etwa im Fall von /f/ ([−3strid, lab]) vs. /s/ ([+3strid, 
cor]): ist hier [±3strid] oder das Ortsmerkmal distinktiv4? – und da andererseits auch 
nicht-distinktive Merkmale natürliche Klassen bilden und somit Grundlage für Deri-
vationsregeln sein können. 
Tab.33.1 faßt die MerkmalsspeziFkationen der Phoneme des Wogeo zusammen. 
 
Tab.33.1:1Die Phoneme des Wogeo, gegliedert nach ihren Merkmalen4a 
  t k b d j g f s  m n ñ ò  l r v i e a o u 
son  −  −  −  −  −  −  −  −  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  + 
appr  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  +  +  +  +  +  +  +  + 
voc  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  +  +  +  +  + 
nas  −  −  −  −  −  −  −  −  +  +  +  +  −  −  −  −  −  −  −  − 
lat  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  +  −  −  −  −  −  −  − 
strid  −  −  −  −  −  −  −  +  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  − 
voice  −  −  +  +  +  +  −  −  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  + 
spread  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  − 
constr  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  −  − 
cont  −  −  −  −  −  −  +  +  −  −  −  −  +  +  +  +  +  +  +  + 
lab     !       !     !      !     
cor  !     !  !     !   ! !   ! !       
ant  +      +   −      +     +   −     +   −         
distr  −      −   +      −     −   +     −   −         
dors    !       !         !        
lab                     !   !  
cor                  ! !      
ant                  −   −      
distr                  +   +      
dors                     !   !  
open1                  −   −   +   −   −  
open2                  −   +   +   +   −  
a.1Während ‘+’ bzw. ‘−’ die positive oder negative Ausprägung eines binären Merkmals symbolisieren, steht 
‘!’ für die Anwesenheit eines singulären Merkmals. 41Die Realisierung der Phoneme 
Nachdem im vorausgegangenen Kapitel ein Überblick darüber gegeben wurde, welche 
Phoneme das Wogeo aufweist und welchen Systemwert diese Phoneme (als kontra-
stive Einheiten innerhalb des Phoneminventars) jeweils haben, soll nun näher unter-
sucht werden, wie sich die Phoneme in der phonetischen Realisierung manifestieren 
und welche allophonischen Beziehungen zwischen verschiedenen Realisierungen be-
stehen. Dazu werden die Phoneme und die entsprechenden Realisierungsregeln nach-
einander besprochen. Zumeist haben diese Realisierungsregeln hier die Form ‘klassi-
scher’, linearer Derivationsregeln; dies sollte nicht als ein Abweichen von der oben 
besprochenen Prämisse eines nicht-linearen, autosegmentalen Theorierahmens ver-
standen werden, sondern vielmehr als eine ökonomische Art der vereinfachenden Re-
gelnotation. Wo eine Notation in Form von autosegmentalen Beschreibungsschichten 
theoretisch notwendig wird (vgl. insbesondere Kap.36 über die Silbenstruktur), wird 
wieder auf das anspruchsvollere Format zurückgegriJen. 
Nach der Darstellung der Allophonderivationen in §34.1 folgt in §34.2 noch eine 
kurze Ausführung über bestimmte beobachtbare, von Wogeo-Sprechern aber nicht 
(oder nicht vorbehaltlos) als korrekt beurteilte Erscheinungen, die ich hier unter der 
Rubrik ‘Substandard’ zusammenfasse. 
4.11Allophonische Realisierungsregeln und 
6761phonetische Beschreibung der einzelnen 
6761Allophone 
Der besseren Übersichtlichkeit halber ist die Darstellung der einzelnen Derivationen 
gruppiert nach den wichtigsten phonologischen Sonoritätsklassen, den Obstruenten 
([−3son, −3appr, −3voc]), Nasalen ([+3son, −3appr, −3voc]), Liquiden ([+3son, +3appr, 
−3voc]) und ‘Vokoiden’ (= Gleitlauten und Vokalen: [+3son, +3appr, +3voc]).  4 1Die Realisierung der Phoneme    29
4.1.11Obstruenten 
Die Klasse der Obstruenten des Wogeo umfaßt die Phoneme /t k b d j g f s/. 
4.1.1.11/t/ 
Der [−3voice, −3cont, cor, +3ant, −3distr] Obstruent hat zwei Allophone ([! !}]); er wird 
in allen Umgebungen als stimmloser alveolarer Plosiv realisiert. Wie die anderen al-
veolar realisierten Laute des Wogeo ist der aktive Artikulator dabei der Apex (die 
Zungenspitze); der Laut ist also apiko-alveolar. Eine nennenswerte Aspiration besteht 
nicht: taò ‘weinen’ → [!aò]. 
 
(3)   /t/  → [!] 
 
Steht /t/ am Silbenende (d.3h. füllt es die Position der Silbencoda; s. Kap.36), so bleibt 
der Verschluß (wie bei allen anderen Plosiven) ungelöst: kat ‘Kanu’ →[qa!}]. 
 
(4)   /t/  → [!}] / ____3]+ 
4.1.1.21/k/ 
Der [−3voice, −3cont, dors] Obstruent hat, abhängig von seiner Position in der Silbe 
sowie von seiner vokalischen Umgebung, eine Reihe unterschiedlicher Realisationen: 
[k " q k} q} k? "? q?] (die labialisierten Allophone bedürfen einer eingehenderen Un-
tersuchung und werden daher in Kap.36 [zur Silbenstruktur und zum Phänomen der 
‘Devokalisierung’ im Wogeo] behandelt; ihre Verteilung ist genau analog zur Vertei-
lung der entsprechenden nicht-labialisierten Allophone420). Die Formalisierung des vo-
kalischen Kontextes bereitet einige Schwierigkeiten: 
/i  u/ bilden als [−3open2] eine natürliche Klasse; /a  o/ bilden andererseits eine 
Klasse (/e/ verhält sich in manchen Kontexten wie /i u/, in anderen wie /a o/). Im hier 
angenommenen Merkmalsmodell nach Clements  &  Hume (1995) bilden /a  o/ aller-
dings keine natürliche Klasse, da /a/ als Zentralvokal hinsichtlich des Ortes merk-
malslos ist. Folgende Lösungen würden sich anbieten: 
 
 
 
20.1Die Etablierung der Silbenstruktur und die dadurch erfolgende Zuweisung der silbeninternen Funktion der 
einzelnen Segmente – insbesondere derjenigen Vokoide, die sowohl Nukleus- als auch Nicht-Nukleus-Position 
innehaben können –, muß aus logischen Gründen vor der Operation der hier behandelten allophonischen Reali-
sierungsregeln geordnet sein. In einigen der Derivationen im vorliegenden Kapitel wird deshalb formal auf Kon-
zepte wie ‘Silbengrenze’ usw. Bezug genommen; es ist davon auszugehen, daß an diesem Punkt der Derivation 
bereits eine etablierte Silbenstruktur besteht und daß Devokalisierungs- und DesyllabiFzierungsregeln operiert 
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1.  die theoretisch unbefriedigende Möglichkeit einer Disjunktion: {/a/, /o/}; 
2. die Möglichkeit, die Ortsmerkmale doch binär zu deFnieren: /a  o/ wären dann 
[−3cor, +3open2]; 
3.  die Möglichkeit, (wie in der klassischen Merkmalstheorie) Zentralvokale als 
[+3back] (hier: [dors]) zu deFnieren: /a o/ wären dann [dors, +3open2]. 
 
Mit Vorbehalt würde ich mich hier für die dritte Möglichkeit aussprechen, da eine sol-
che Lösung die am wenigsten radikale Änderung an der Gesamttheorie nötig macht. 
Unter der Annahme dieser drei Klassen von Vokalen (mit ‘Vokal’ = Vokoid in der 
Position des Silbennukleus) können die Realisierungskontexte für /k/ wie folgt forma-
lisiert werden (Va = {/i/, /u/}, Vb = {/a/, /o/}, Vc = /e/). 
In der Position vor /i e u/ wird /k/, sofern kein Vokal vorausgeht, als stimmloser ve-
larer Plosiv realisiert; eine Aspiration fehlt (wie auch bei allen anderen Realisierun-
gen von /k/): kita ‘wir’ → [ƒk8‚t<\]; kef ‘Schlange’ → [k;f]; kul ‘Brotfrucht’ → [kX4]. 
Ebenso wird /k/ als stimmloser velarer Plosiv realisiert, wenn es nach /i e u/ steht 
und kein Vokal folgt: koik ‘vier’ → [k?8k}]; oasek ‘Art Nuß’ → [w< ‘ƒ+;k}]; suk ‘heira-
ten’ → [+Xk}]. 
 
(5) a.  /k/  → [k] / (C)3____3{ }
V
V
a
c
< ‘ 
 
 b.  /k/  → [k] / { }
V
V
a
c
3____3(C) 
 
Im Kontext vor /a o/, sofern kein Vokal vorausgeht, wird /k/ als stimmloser uvularer 
Plosiv realisiert: kara ‘beißen’ → [ƒqa‚5<\]; kor ‘jagen’ → [q>6]. 
Ebenso wird /k/ nach /a o/ realisiert, wenn kein Vokal folgt: fak ‘(Geruch) verströ-
men’ → [faq}]; kadok ‘Schluß’ → [qaƒ&>q}]. 
 
(6) a.  /k/  → [q] / (C)3___3Vb 
 
 b.  /k/  → [q] / Vb3___3(C) 
 
Intervokalisch wird /k/ als stimmloser velarer Plosiv realisiert, wenn /i u/ vorausgeht 
und ein beliebiger Vokal folgt: ika ‘Fisch’ → [ƒj8‚k<\]. 
Ebenso wird es realisiert, wenn /e/ vorausgeht und  /i e u/  folgt:  makeke ‘viel 
sein’ → [maƒk;‚k;\]. 
 
(7) a.  /k/  → [k] / Va3___3V 
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 b.  /k/  → [k] / Vc3___3{ }
V
V
a
c
 
 
Intervokalisch wird /k/ als stimmloser postvelarer Plosiv realisiert, wenn /a o/ voraus-
geht und /i e u/ folgt: fakí ‘(Geruch) verströmen’ → [faƒ"8\]; laké ‘RückenGosse (vom 
Hai o.3ä.)’ → [4aƒ";\]. 
 
(8)   /k/  → ["] / Vb3___3{ }
V
V
a
c
 
 
Schließlich wird /k/ intervokalisch als stimmloser uvularer Plosiv realisiert, wenn 
/e a o/ vorausgeht und /a o/ folgt; optional kann /k/ in solchen Kontexten auch als 
stimmloser oder, noch häuFger, als stimmhafter uvularer Frikativ realisiert werden: 
veka ‘Art Frucht’ → [ƒ7;‚q<\] ∼ [ƒ7;‚#<\] ∼ [ƒ7;‚$<\]. 
 
(9)   /k/  → [q] ∼ [#] ∼ [$] / { }
V
V
b
c
3___3Vb 
 
In silbenFnaler Position bleibt der Verschluß wiederum ungelöst; der Artikulationsort 
richtet sich nach der vokalischen Umgebung wie oben speziFziert:  koik 
‘vier’ → [k?8k}]; fak ‘(Geruch) verströmen’ → [faq}]. 
 
(10)   /k/  → { }
[k}]
[q}]
 / ___3]+1(je nach vokalischer Umgebung) 
4.1.1.31/b/ 
Der [+3voice, −3cont, lab] Obstruent hat die Allophone [b b} b?] (zum labialisierten 
Allophon s. §34.1.1.2); er wird in allen Kontexten als stimmhafter bilabialer Plosiv rea-
lisiert. Er ist (wie alle stimmhaften Plosive des Wogeo) immer voll stimmhaft, was an-
gesichts der Tatsache, daß die stimmlosen Plosive nicht aspiriert sind, zu erwarten ist, 
da die Distinktivität zwischen beiden Klassen bewahrt bleiben muß:421 bala ‘herunter-
kommen’ → [ƒba‚4<\]. 
 
(11)   /b/  → [b] 
 
 
 
21.1Allerdings haben nur /d g/ tatsächlich jeweils ein stimmloses Pendant.   Phonetik und Phonologie des Wogeo  32
In silbenFnaler Position wird /b/ ohne Verschlußlösung artikuliert: koab 
‘Wald’ → [q?ab}]. 
 
(12)   /b/  → [b}] / ___3]+ 
4.1.1.41/d/ 
Der [+3voice, −3cont, cor, +3ant, −3distr] Obstruent hat im Wogeo zwei aus phoneti-
scher Sicht deutlich voneinander abgesetzte Klassen von Allophonen: einerseits die 
Plosivrealisierungen [% %}], andererseits die ‘rhotischen’ Realisierungen [& ']. Es stellt 
sich die Frage, welche Art der Realisierung man als grundlegend ansehen sollte; dem-
entsprechend fällt dann die Einteilung unter Obstruenten vs. Liquide aus. – Während 
sicherlich eine gewisse Arbitrarität in der Beurteilung dieser Frage liegt (phonetisch 
liegen etwa stimmhafte alveolare Plosive und stimmhafte alveolare Taps denkbar nahe 
beieinander – abgesehen von Fragen der neuromuskulären Steuerung handelt es sich 
um hauptsächlich um Unterschiede in der artikulatorischen Ausführungsgeschwindig-
keit), so gibt es doch zwei Argumente für die Obstruentenlösung. 
Für die Einteilung des Phonems als Obstruent spricht erstens, daß es dort (durch die 
Stimmhaftigkeitskorrelation mit /t/) eine Systemlücke schließt, die unter den Liquiden 
nicht besteht; zweitens wird eine solche Interpretation dadurch bestätigt, daß das Al-
lophonieverhalten von /d/ bezüglich der Nicht-Lösung des Verschlusses in silbenFna-
ler Position (optional) Parallelitäten aufweist. Daher nehme ich für das Phonem eine 
unmarkierte Realisierung als stimmhafter apiko-alveolarer Plosiv an, und zwar immer 
dann, wenn kein Vokal vorausgeht: dan ‘Wasser’  → [%an];  buk-di ‘ihre (pl) 
Knie’ → [bXk}ƒ%8\]. 
 
(13)   /d/  → [%] / (C)3___ 
 
Steht das Segment in postvokalischer Position, so wird es als apiko-alveolarer Tap 
oder  Trill realisiert; die beiden Varianten stehen in freier Variation: boad 
‘Topf’ → [b?a&] ∼ [b?a'];  mudú ‘(durch Balancieren auf dem Kopf) tra-
gen’ → [mXƒ&X\] ∼ [mXƒ'X\]; kad-lako ‘ihr (du) geht’ → [q<&ƒ4a‚q>\] ∼ [q<'ƒ4a‚q>\]. 
 
(14)   /d/  → [&] ∼ ['] / V3___ 
 
Schließlich kann /d/ in der Position vor /t  d/ optional als ungelöster stimmhafter 
apiko-alveolarer Plosiv realisiert werden: kad-doma ‘ihr (du) seht’ → [q<%}ƒ%>‚m<\]. 
 
(15)   /d/  → [%}] / ___3
−  
 
  +  
cor
3
3
cont
ant
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4.1.1.51/j/ 
Der [+3voice,  −3cont,  cor,  −3ant,  +3distr] Obstruent hat im Wogeo die Allophone 
[) (}] und wird im unmarkierten Fall realisiert als stimmhafte alveolo-palatale (in al-
ternativer, hier bevorzugter Terminologie: präpalatale)  AJrikate:  jafoa ‘Fe-
der’ → [ƒ)a‚f?< ‘\]. 
 
(16)   /j/  → [)] 
 
In silbenFnaler Position Fndet keine Verschlußlösung statt, so daß das Phonem hier 
als ungelöster stimmhafter palataler Plosiv realisiert wird: moaj ‘Stein’ → [m?a(}]. 
 
(17)   /j/  → [(}] / ___3]+ 
4.1.1.61/g/ 
Der [+3voice, −3cont, dors] Obstruent hat die Allophone [* *} *?]422. Im unmarkierten 
Fall wird das Phonem als stimmhafter velarer Plosiv realisiert: gag ‘Fliegender 
Fisch’ → [*a*}]. 
 
(18)   /g/  → [*] 
 
Wie schon bei den anderen Plosiven gesehen, Fndet silbenFnal keine Verschlußlösung 
statt: bag ‘Art Plattform’ → [ba*}]. 
 
(19)   /g/  → [*}] / ___3]+ 
4.1.1.71/f/ 
Der [−3strid, −3voice, +3cont, lab] Obstruent hat die Allophone [f f?] (zum labialisier-
ten Allophon s. §34.1.1.2); er wird realisiert als stimmloser labiodentaler Frikativ: fat 
‘(als Anker benutzter) Stein’ → [fa!}]. 
 
(20)   /f/  → [f] 
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4.1.1.81/s/ 
Das Phonem /s/, der [+3strid, −3voice, +3cont, cor, +3ant, −3distr] Obstruent, hat als 
einziges reguläres Allophon [+], einen stimmlosen apiko-alveolaren Frikativ (doch s. 
§34.2 zu ‘Substandard’-Phänomenen im Wogeo): sava ‘Bach’ → [ƒ+a‚7<\]. 
 
(21)   /s/  → [+] 
4.1.21Nasale 
Zu den Nasalen zählen im Wogeo /m n ñ ò/. 
4.1.2.11/m/ 
Der [lab] Nasal des Wogeo hat zwei Allophone: [m m?] (hinsichtlich des letzteren, 
labialisierten Allophons s. §34.1.1.2). Im unmarkierten Fall wird er realisiert als stimm-
hafter bilabialer Nasal: man ‘Vogel’ → [ma,]. 
 
(22)   /m/  → [m] 
4.1.2.21/n/ 
Der zweite, [cor, +3ant, −3distr] Nasal hat als einziges Allophon [,] und wird in allen 
Kontexten realisiert als stimmhafter apiko-alveolarer Nasal: nat ‘Kind’ → [,a!}]. 
 
(23)   /n/  → [,] 
4.1.2.31/ñ/ 
Der [cor, −3ant, +3distr] Nasal hat ebenfalls nur ein Allophon, [.], und wird dement-
sprechend immer als stimmhafter palataler Nasal realisiert: ñañ ‘schmutzig 
sein’ → [.a.]. 
 
(24)   /ñ/  → [.] 
4.1.2.41/ò/ 
Als letzter der vier Nasale des Wogeo hat der [dors] Nasal die komplexeste Vertei-
lung mit den drei Allophonen [ò 2 0], deren Distribution exakt parallel zu der der Al-
lophone von /k/ ist (s. §34.1.1.2); die Distributionskontexte dieser stimmhaften velaren, 
postvelaren bzw. uvularen Nasale sollen daher hier nicht nochmals wiederholt wer-
den: òis ‘Gras jäten’ → [ò8+]; maòí ‘töten’ → [m<ƒ28\]; òam ‘Messer’ → [0am]. 
/
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(25)   /ò/ → 
 		


		 

[ò]
[/]
[0]
1(je nach vokalischer Umgebung; s. §34.1.1.2) 
4.1.31Liquide 
Die Klasse der Liquide beinhaltet die Phoneme /l r v/. 
4.1.3.11/l/ 
Der [+3lat, cor, +3ant, −3distr] Liquid hat nur ein reguläres Allophon, [4] (doch s. §34.2 
zu nicht uneingeschränkt akzeptierten Varianten). Er wird also realisiert als stimmhaf-
ter apiko-alveolarer Lateral; normalerweise ist dieser (nicht-distinktiv) leicht velari-
siert: laò ‘Himmel’ → [4a0]. 
 
(26)   /l/  → [4] 
4.1.3.21/r/ 
Der [−3lat, cor, −3ant, −3distr] Liquid hat zwei Allophone: [5 6]; in prävokalischer Po-
sition wird er als stimmhafter retroGexer Flap realisiert: rama ‘riesig’ → [ƒ5a‚m<\]; 
koro ‘schnitzen’ → [ƒq>‚5>\]; dog-roòo ‘sie (du) müssen hören’ → [%>*ƒ5>‚0>\]. 
 
(27)   /r/  → [5] / ___3V 
 
Folgt kein Vokal auf /r/, so wird es als stimmhafter retroGexer Approximant realisiert: 
boer ‘Stein’ → [b?;6]; sar-di ‘Tal’ → [+a6ƒ%8\]. 
 
(28)   /r/  → [6] / ___3(C) 
4.1.3.31/v/ 
Der [−3lat, lab] Liquid hat als einziges Allophon [7], einen stimmhaften labiodentalen 
Approximanten. Die KlassiFzierung von /v/ als Liquid (vs. Obstruent) ist deshalb ein-
deutig, weil – abgesehen davon, daß ein Obstruent /v/ keine Systemlücke füllen 
würde, sondern im Gegenteil als [+3voice, +3cont] Obstruent allein wäre – der Laut in 
allen Kontexten ohne Friktionsgeräusch artikuliert wird: vama ‘Ausleger (vom 
Kanu)’ → [ƒ7a‚m<\]. 
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4.1.41‘Vokoide’ 
Zu den Vokoiden des Wogeo zählen schließlich /i e a o u/. 
4.1.4.11/i/ 
Der [cor,  −3open1,  −3open2] Vokoid /i/ hat elf positionell bedingte Allophone: 
[8 8‚ j8 j8‚ 8j 8‚j 98 98‚ : 8‚ j]; die drei letztgenannten, unsilbischen Allophone jedoch sollen 
in Kap.36 im Zusammenhang mit der Silbenstruktur und damit verbundenen Prozessen 
besprochen werden. Auch die Vokallängung soll erst später, in Kap.37, behandelt wer-
den. 
Unbetontes /i/ wird als ungerundeter geschlossener Vorderzungenvokal realisiert; 
dieser ist meiner Meinung nach jedoch ausreichend zentralisiert, um eine Transkrip-
tion mit [8] zu rechtfertigen. – Ebenso wird betontes /i/ nach einem silbeninitialen 
Konsonanten realisiert, sofern kein Vokal folgt: i-Fla ‘er/sie/es sagt’ → [8ƒf8‚4<\]; ti 
‘stehen’ → [!8‚]. 
 
(30) a.  /i/  → [8]1(unbetont) 
 
 b.  /i/  → [8] / +[C3___3(C)1(betont) 
 
Betontes /i/ in silbeninitialer Position wird mit einem deutlichen Onglide realisiert, 
sofern weder unmittelbar davor noch tautosyllabisch danach ein Vokal steht: ika 
‘Fisch’ → [ƒj8‚k<\]. 
 
(31)   /i/  → [j8] / (C)+[3___3(C)]+1(betont) 
 
Steht betontes /i/ vor einem heterosyllabischen Vokal, so wird es mit einem deutlichen 
OJglide realisiert, sofern nicht ein tautosyllabischer Vokal vorausgeht:  dia ‘sie 
(pl)’ → [ƒ%8‚j<\]. 
 
(32)   /i/  → [8j] / +[(C)3___3]+V1(betont) 
 
Steht schließlich betontes /i/ nach heterosyllabischem Vokal, wobei kein Vokal folgt, 
so wird es mit einem weniger deutlichen Onglide realisiert: da-ika ‘sie F-
schen’ → [%<ƒ98‚k<\]. 
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4.1.4.21/e/ 
Der [cor, −3open1, +3open2] Vokoid hat acht Allophone ([; ;‚ j; j;‚ ;j ;‚j 9; 9;‚]), deren 
positionellen Distributionsbedingungen analog zu denen von /i/ sind (zur Vokallän-
gung s. wieder Kap.37). 
Unbetontes /e/ wird als ungerundeter halboJener Vorderzungenvokal realisiert; die 
genaue Realisierung ist nach meiner Auffassung aber so weit von Kardinalvokal 3 
() entfernt, daß es angemessener ist, ihn als ‘angehoben’ zu transkribieren; die Zun-
genhöhe ist ungefähr in der Mitte zwischen halbgeschlossen und halboJen. Ebenso 
wird betontes /e/ nach einem silbeninitialen Konsonanten realisiert, sofern kein Vokal 
folgt: e-lako ‘er/sie/es geht’ → [;ƒ4a‚q>\]; ke ‘Hund’ → [k;‚\]. 
 
(34) a.  /e/  → [;]1(unbetont) 
 
 b.  /e/  → [;] / +[C3___3(C)1(betont) 
 
Betontes /e/ in silbeninitialer Position wird mit einem deutlichen Onglide realisiert, 
sofern weder unmittelbar davor noch tautosyllabisch danach ein Vokal steht: eba ‘Se-
gel’ → [ƒj;‚b<\]. 
 
(35)   /e/  → [j;] / (C)+[3___3(C)]+1(betont) 
 
Steht betontes /e/ vor einem heterosyllabischen Vokal, so wird es mit einem deutli-
chen  OJglide realisiert, sofern nicht ein tautosyllabischer Vokal vorausgeht:  etea 
‘wer’ → [;ƒ!;‚j<\]. 
 
(36)   /e/  → [;j] / +[(C)3___3]+V1(betont) 
 
Steht schließlich betontes /e/ nach heterosyllabischem Vokal, wobei kein Vokal folgt, 
so wird es mit einem weniger deutlichen Onglide realisiert: da-eba ‘sie se-
geln’ → [%<ƒ9;‚b<\]. 
 
(37)   /e/  → [9;] / V+[3___3(C)1(betont) 
4.1.4.31/a/ 
Der [+3open1, +3open2] Vokoid des Wogeo hat vier Allophone: [a a‚ < < ‘]; während die 
Vokallängung in Kap.37 erläutert wird, ist die Verteilung der übrigen drei Allophone 
relativ komplex. Die nachfolgenden Regeln sind in drei Gruppen aufgeteilt (entspre-
chend den drei allophonischen Realisierungen); dabei ist Gruppe  2 markierter als 
Gruppe 1 und Gruppe 3 markierter als Gruppe 2. Die Regelgruppen sind geordnet zu 
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3 > 2 > 1. Die Regeln stehen insofern also in einem potentiellen Bleeding-Verhältnis 
zueinander. 
Regelgruppe 1.1Betontes /a/423 wird als ungerundeter oJener Zentralvokal reali-
siert. Leider bietet das IPA-System kein einfaches Symbol für diesen Laut, so daß ich, 
weitläuFger Praxis folgend, das Symbol für den ungerundeten oJenen Vorderzungen-
vokal verwende, dieses aber durch explizite Konvention hier für den Zentralvokal 
steht: ka ‘Baum’ → [qa‚\]. 
 
(38)   /a/  → [a] / ____1(betont) 
 
Ebenso realisiert wird prätonisches /a/: kasí ‘Rauch’ → [qaƒ+8\]. 
 
(39)   /a/  → [a] / ___1(prätonisch) 
 
Regelgruppe 2.1Betontes /a/ wird als gehobener ungerundeter oJener Zentralvokal 
realisiert, wenn es vor tautosyllabischem /i/ steht; die Hebung ist hier nicht stark ge-
nug, um den Laut mit  wiederzugeben: tai ‘sein/ihr jüngeres gleichgeschlechtliches 
Geschwisterteil’ → [!<:‚\]. 
 
(40)   /a/  → [<] / ___3i]+1(betont) 
 
Prätonisches /a/ wird ebenso realisiert, wenn es in einer der folgenden Umgebungen 
steht: a) vor tautosyllabischem /i/: tai-dí ‘ihr (pl) jüngeres gleichgeschlechtliches Ge-
schwisterteil’ → [!<:ƒ&8\]; b) postvokalisch: tia-dí ‘ihre (pl) Vorderseite’ → [!8<ƒ&8\]; c) 
nach tautosyllabischen Palatalen: ñaboá ‘Männerhaus’ → [.<ƒb?a\]; d) nach stimm-
haften Konsonanten und vor /i  u/ als Nukleus der Folgesilbe: labú ‘An-
fang’ → [4<ƒbX\]; e) nach stimmhaften Konsonanten und vor einem weiteren als [<] 
(oder  [< ‘]) realisierten /a/424 als Nukleus der Folgesilbe: ta-ma-manif ‘wir arbei-
ten’ → [!am<m<ƒ,8f]. 
 
(41) a.  /a/  → [<] / ___3i]+1(prätonisch) 
 
 b.  /a/  → [<] / V3___1(prätonisch) 
 
 
 
23.1Wenn im vorliegenden Abschnitt Bezug auf den Akzent genommen wird (durch Termini wie ‘betont’, ‘prä-
tonisch’ oder ‘posttonisch’), so ist hier nur der Primärakzent gemeint (s. §37.1). 
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 c.  /a/  → [<] / [+

 −
 + 
cor
3
3
ant
distr
3___1(prätonisch) 
 
  d .               444N         444N 
       
  /a/  → [<] /  −  
  +  
3
3
voc
voice
3___3(…) −  
  −  
3
3
open
open
1
2
1(prätonisch) 
 
  e .               444N       444N 
      
  /a/  → [<] /  −  
  +  
3
3
voc
voice
3___3(…){ }
[<]
[=]
1(prätonisch) 
 
Posttonisches /a/ wird als [<] realisiert: tina ‘Familie mütterlicherseits’ → [ƒ!8‚,<\]. 
 
(42)   /a/  → [<] / ___1(posttonisch) 
 
Regelgruppe 3.1Betontes /a/ wird als als gehobener gerundeter oJener Zentralvokal 
realisiert, wenn es a) vor tautosyllabischem /u/ steht: taum ‘Nacht’ → [!< ‘^m]; b) nach 
tautosyllabischem /o/ und vor tautosyllabischem /i/ steht: moain ‘Austausch (von Be-
telnuß u.3a.)’ → [m?< ‘:,]. 
 
(43) a.  /a/  → [< ‘] / ___3u(…)]+1(betont) 
 
 b.  /a/  → [< ‘] / +[(…)o3___3i(…)]+1(betont) 
 
Prätonisches /a/ wird ebenso realisiert, wenn es nach tautosyllabischem /o/ steht: 
moadó ‘sitzen’ → [m?< ‘ƒ&>\]. 
 
(44)   /a/  → [< ‘] / +[(…)o3___1(prätonisch) 
 
Posttonisches /a/ schließlich wird auch als [< ‘] realisiert, wenn es nach tautosyllabi-
schem /o/ steht: somoa ‘krank sein’ → [ƒ+>‚m?< ‘\]. 
 
(45)   /a/  → [< ‘] / +[(…)o3___1(posttonisch) 
 
Eine wichtige Ausnahme von den hier angegebenen Realisierungsregeln ist die fol-
gende: Im Fall der totalen suIgierten Reduplikation einer einzelnen oJenen Silbe 
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ia-iáu ‘beladen’ → [ja‚ƒj< ‘^	]; der Grund dafür ist, daß allgemein Stämme bei Redupli-
kation einen Sekundärakzent beibehalten, also im Sinne der hier dargelegten Regeln 
als betont gelten (vgl. §37.1). 
4.1.4.41/o/ 
Der [lab,  dors,  −3open1,  +3open2] Vokoid hat neun Allophone 
([> >‚ w> w>‚ >w >‚w ?> ?>‚ w]), deren positionellen Distributionsbedingungen wieder 
analog zu denen von /i/ sind (zur Vokallängung sowie dem unsilbischen Allophon [w] 
s. auch hier Kap.36 bzw. 7). 
Unbetontes /o/ wird als gerundeter halboJener Hinterzungenvokal realisiert; die ge-
naue Realisierung ist nach meiner Auffassung wie auch beim /e/ so weit von Kardi-
nalvokal 6 (
) entfernt, daß er eher als ‘angehoben’ beschrieben werden muß; die 
Zungenhöhe ist ungefähr in der Mitte zwischen halbgeschlossen und halboJen. 
Ebenso wird betontes /o/ nach einem silbeninitialen Konsonanten realisiert, sofern 
kein Vokal folgt: o-lako ‘ich gehe’ → [>ƒ4a‚q>\]; ro ‘Dachsparren’ → [5>‚\]. 
 
(46) a.  /o/  → [>]1(unbetont) 
 
 b.  /o/  → [>] / +[C3___3(C)1(betont) 
 
Betontes /o/ in silbeninitialer Position wird mit einem deutlichen Onglide realisiert, 
sofern weder unmittelbar davor noch tautosyllabisch danach ein Vokal steht: ora ‘Ru-
der’ → [ƒw>‚5<\]. 
 
(47)   /o/  → [w>] / (C)+[3___3(C)]+1(betont) 
 
Steht betontes /o/ vor einem heterosyllabischen Vokal, so wird es mit einem deutli-
chen  OJglide realisiert, sofern nicht ein tautosyllabischer Vokal vorausgeht:  toa 
‘Huhn’ → [ƒ!>‚w<\]. 
 
(48)   /o/  → [>w] / +[(C)3___3]+V1(betont) 
 
Steht schließlich betontes /o/ nach heterosyllabischem Vokal, wobei kein Vokal folgt, 
so wird es mit einem weniger deutlichen Onglide realisiert: da-ora ‘sie ru-
dern’ → [%<ƒ?>‚5<\]. 
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4.1.4.51/u/ 
Der [lab,  dors,  −3open1,  −3open2] Vokoid hat zehn Allophone 
([X X‚ ?X wX wX‚ Xw X‚w ?X‚ ^	 ^	‚]); auch hier gilt, daß Längung und unsilbische Allo-
phone in Kap.36 bzw. 7 besprochen werden. 
Unbetontes /u/ wird als gerundeter geschlossener Hinterzungenvokal realisiert; ähn-
lich wie im Fall des /i/ sehe ich den Vokal aber als ausreichend zentralisiert an, um 
eine Transkription mit [X] erforderlich zu machen. Ebenso wird betontes /u/ nach ei-
nem silbeninitialen Konsonanten realisiert, sofern kein Vokal folgt: u-Fla ‘ich 
sage’ → [Xƒf8‚4<\]; tu ‘Fnden’ → [!X‚\]. 
 
(50) a.  /u/  → [X]1(unbetont) 
 
 b.  /u/  → [X] / +[C3___3(C)1(betont) 
 
Betontes /u/ in silbeninitialer Position wird mit einem deutlichen Onglide realisiert, 
sofern weder unmittelbar davor noch tautosyllabisch danach ein Vokal steht: ura 
‘Languste’ → [ƒwX‚5<\]. 
 
(51)   /u/  → [wX] / (C)+[3___3(C)]+1(betont) 
 
Steht betontes /u/ vor einem heterosyllabischen Vokal, so wird es mit einem deutli-
chen  OJglide realisiert, sofern nicht ein tautosyllabischer Vokal vorausgeht:  rua 
‘zwei’ → [ƒ5X‚w<\]. 
 
(52)   /u/  → [Xw] / +[(C)3___3]+V1(betont) 
 
Steht schließlich betontes /u/ nach heterosyllabischem Vokal, wobei kein Vokal folgt, 
so wird es mit einem weniger deutlichen Onglide realisiert: da-uba ‘sie sind 
dick’ → [%<ƒ?X‚b<\]. 
 
(53)   /u/  → [?X] / V+[3___3(C)1(betont) 
4.1.51ÄußerungsFnale Erscheinungen 
In der überwiegenden Zahl der Fälle folgt einem äußerungsFnalen Vokal im Wogeo 
ein (nicht-distinktiver) glottaler Plosiv: ka ‘Baum’ → [qa‚\]. 
 
(54)   0 → [\] / V3___3#1(äußerungsFnal) 
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ÄußerungsFnale Plosive sind manchmal (optional und relativ selten) postnasaliert, 
d.3h. ihnen folgt ein sehr kurzer (immer stimmhafter) nicht-distinktiver homorganer 
Nasal:  koab ‘Wald’  → [q?ab_],  fat ‘(als Anker verwendeter) Stein’  → [fa!`],  moaj 
‘Stein’ → [m?a(x], koik ‘vier’ → [k?8k{], fak ‘(Geruch) verströmen’ → [faq|]. 
 
(55)   0 →  + 
 α 
nas
C-place
3
3
 / 
−  
  −
  α  
nas
cont
C-place
3
3
3
3___3#1(äußerungsFnal) 
4.21‘Substandard’-Phänomene 
Im Sprachgebrauch der Wogeo-Sprecher lassen sich einige Erscheinungen beobach-
ten, die empirisch mehr oder weniger häuFg sind, bei der konkreten Elizitation aber 
kaum auftreten und bei expliziter Nachfrage fast ausnahmslos als inakzeptabel abge-
lehnt werden. Im Bereich der Phonologie fallen vier solche Phänomene ins Auge: 
 
1.  Viele Sprecher haben einen stimmlosen glottalen Frikativ [h] als Realisierung des 
Phonems /s/; es steht bei diesen Sprechern in freier Variation mit dem üblichen, al-
veolaren Allophon und kommt umso häuFger vor, je schneller das Sprechtempo 
und je weniger formell die Sprechsituation ist: sariòa 
‘nah’ → [+aƒ58‚ò<\] ∼ [haƒ58‚ò<\]. Interessant ist auch, daß diese alternative Realisie-
rung deutlich häuFger im Dialekt von Bagiava-Bukdi-Takur vorkommt als in den 
anderen Dialekten; man könnte hier die Keimzelle einer Veränderung im phonolo-
gischen System jenes Dialektes vermuten. 
2. Viele Sprecher realisieren das deiktische Morphem ka- ‘dies’ als a-, was die ein-
zige Instanz eines morpheminitialen /a/ darstellt: ka-té ∼ a-té ‘dieser/diese/dieses’. 
3. Oft werden solche Wörter, die auf Va# enden, auf V# realisiert: vanua ∼ vanú 
‘Ort’. 
4. Schließlich realisieren manche Sprecher /l/ (oJenbar bevorzugt in bestimmten Le-
xemen) als [,], so daß /l/ und /n/ hier also zusammenfallen: limá ∼ nimá ‘Hand’. 
Dieses Phänomen ist seltener als die vorgenannten; die unter (1) genannten Ein-
schränkungen hinsichtlich Tempo und Stil gelten jedoch für alle vier Erscheinun-
gen gleichermaßen. 51Phonotaktik 
Im vorliegenden Kapitel sollen die distributionellen Eigenschaften der Phoneme des 
Wogeo untersucht werden. Zunächst wird die Frage zu stellen sein, welche Beschrän-
kungen bezüglich der Position der Phoneme im Wort bzw. in der Silbe bestehen; da-
nach soll dann erörtert werden, welche Cluster die Sprache für Konsonanten einerseits 
und für Vokale andererseits zuläßt. 
5.11Die Distribution der Phoneme 
Der Übersicht halber gebe ich die Beispiele für die Distribution der Phoneme des Wo-
geo in tabellarischer Form an (s. Tab.35.14–43). Berücksichtigt wird die Distribution in 
Silbenonset, -nukleus und -coda; innerhalb dieser drei Hauptdistributionsklassen wie-
derum wird zwischen wortinitialer (WI), -medialer (WM) und -Fnaler (WF) Position 
diJerenziert. 
 
Tab.35.1:1Distribution der Phoneme des Wogeo in Onset-Position 
 WI    WM  
t  tol  ‘drei’  iata  ‘oben’ 
k  kat  ‘Kanu’  lako  ‘gehen’ 
b  bag  ‘Art Plattform’  eba  ‘Segel’ 
d  dan  ‘Wasser’  moadó  ‘sitzen’ 
j  jim  ‘Schwarz’  bija  ‘unten’ 
g  gig  ‘Blau’  baga  ‘Festland’ 
f  foñ  ‘Meeresschildkröte’  nafa  ‘Mango’ 
s  sil  ‘hineingehen’  oasa  ‘Wind’ 
m  man  ‘Vogel’  vama  ‘Ausleger (vom Kanu)’ 
n  nafa  ‘Mango’  buna  ‘Regen’ 
ñ  ñigá  ‘Gras’  kañik  ‘Beilage (zum Essen)’ 
ò  òam  ‘Messer’  buòa  ‘Weiß’ 
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Tab.35.1 (Forts.) 
 WI    WM  
r  ruma  ‘Haus’  òara  ‘schwimmen’ 
v  va  ‘ich’  sava  ‘Gießen’ 
i  iata  ‘oben’  kaiuk  ‘DachFrst’ 
e         
a         
o  oasa  ‘Wind’  kaoa  ‘gerade sein’ 
u         
 
Tab.35.2:1Distribution der Phoneme des Wogeo in Nukleus-Position 
 WI    WM   WF   
i  ika  ‘Fisch’  sil  ‘hineingehen’  kusí  ‘seine/ihre Haut’ 
e  eba  ‘Segel’  boer  ‘Stein’  vaine  ‘Frau’ 
a      man  ‘Vogel’  iata  ‘oben’ 
o  ora  ‘Ruder’  boò  ‘Tag’  lako  ‘gehen’ 
u  ura  ‘Languste’  kul  ‘Brotfrucht’  nubú  ‘sein/ihr Bauch’ 
 
Tab.35.3:1Distribution der Phoneme des Wogeo in Coda-Position 
 WM    WF   
t  nat-di  ‘ihr (pl) Kind’  kat  ‘Kanu’ 
k  buk-di  ‘ihr (pl) Knie’  koik  ‘vier’ 
b  dab-di  ‘bei ihnen’  jurub  ‘Rot’ 
d  mud-di ‘(auf dem Kopf) tragen (3pl.obj)’ boad  ‘Topf’ 
j  baj-di  ‘ihre (pl) Schulter’  moaj  ‘Stein’ 
g  gig-di  ‘blau (pl)’  gig  ‘Blau’ 
f  ñuf-di  ‘ihr (pl) Tröpfchen’  òaf  ‘Nebel’ 
s  oas-di  ‘ihr (pl) Gesäß’  kas  ‘Rauch’ 
m  um-di  ‘warm (pl)’  um  ‘warm sein’ 
n  un-di  ‘kämpfen gegen (3pl.obj)’  man  ‘Vogel’ 
ñ  ñañ-di  ‘schmutzig (pl)’  foñ  ‘Meeresschildkröte’ 
ò  buò-di  ‘Tag (pl)’  laò  ‘Himmel’ 
l  mol-di  ‘wahr (pl)’  mol  ‘Wahrheit’ 
r  sar-di  ‘Tal (pl)’  boer  ‘Stein’ 
v         
 
Folgende Beobachtungen sind zu machen: 
 
1.  /e a o/ treten nie als Silbenonset auf. 
2. /v/ tritt nie als Silbenkoda auf.  5 1Phonotaktik   45
3. /a/ kommt nicht wortinitial vor. 
 
Ferner ist noch eine Tatsache interessant, die nicht unmittelbar aus den hier präsen-
tierten Daten hervorgeht: 
 
4. In wortFnaler Position kommen /i u/ nicht unbetont vor. 
5.21Konsonanten- und Vokalcluster 
Für die Untersuchung der erlaubten Cluster in der Sprache ist die Silbenstruktur von 
größter Bedeutung; s. dazu Kap.36. – Vorgreifend soll jedoch bereits in diesem Zusam-
menhang folgendes erwähnt sein: 
 
1.  Konsonantencluster bestehen aus höchstens zwei Konsonanten, wobei zwischen ih-
nen eine Silbengrenze verläuft. 
2. Die möglichen Konsonantenkombinationen ergeben sich daher aus den Restriktio-
nen der einzelnen Konsonanten bezüglich ihrer Position in der Silbe: CaC (mit 
Ca = alle Konsonanten außer /v/). 
3. Vokalcluster sind prinzipiell unbegrenzt möglich; /ai au (oi) ou/ können dabei ei-
nen Silbennukleus bilden, während sonst zwischen zwei Vokalen eine Silbengrenze 
verläuft. 
4. Prinzipiell sind dabei auch alle Vokalkombinationen möglich; morphemintern kom-
men aber (heterosyllabisch) nur a4Va (mit Va = /e o/) und Vaa (mit Va = /i e o u/) 
vor. Dazu kommen noch zwei Ausnahmen: io ‘Speer’  → [ƒj8‚?>\]425 und oó 
‘auf’ → [>ƒ?>\]. 
 
 
25.1Auch die Aussprache ist irregulär; nach §34.1.4.4, Regel (46a) würde man keinen Onglide bei der Realisie-
rung des unbetonten o erwarten. 61Die Silbe 
Ich gehe in der vorliegenden Arbeit mit Blevins (1995) davon aus, daß die Silben-
struktur eines Wortes nicht in der zugrundeliegenden Repräsentation (underlying re-
presentation oder UR, die abstrakteste phonologische Repräsentationsebene) speziF-
ziert ist, sondern vielmehr erst im Laufe der Derivation etabliert wird. 
Des weiteren stimme ich auch darin mit ihr überein, daß die Silbe nicht unstruktu-
riert ist, sondern ein Gebilde mit innerer hierarchischer Struktur darstellt. Die hier an-
genommene Struktur der Silbe läßt sich wie in (56) schematisieren:426 
 
(56)       4444σ 
     
  44O     4444R 
    
      44N     44Co 
 
Das Wogeo hat eine relativ einfache Silbenstruktur; während Onset und Coda jeweils 
leer oder mit maximal einem Element belegt sein können, ist der Nukleus der einzig 
obligatorische Bestandteil der Silbe und der einzige, der (mit maximal zwei Elemen-
ten) auch komplex sein darf. Es ergibt sich also für das Wogeo eine maximale Silben-
struktur wie in (57): 
 
(57)         4444σ 
    
  444O         4444R 
      
       444N     4Co 
         
  444X   44X 4444X   444X 
 
 
 
26.1Einen kurzen Überblick über die Silbenphonologie sowie die Evidenz für eine interne Strukturierung der 
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Es folgt nun eine Liste der möglichen Silbenstrukturen: 
 
1. V:  e ‘rote Farbe’ → [j;‚\] 
2. CV: ka ‘Baum’ → [qa‚\] 
3. VC: um ‘warm sein’ → [wXm] 
4. CVC: man ‘Vogel’ → [ma,] 
5. VV: Oura ‘(Ortsname)’ → [ƒw>^‚5<\]427 
6. CVV: dau ‘sein/ihr Blatt’ → [%< ‘^‚\] 
7. VVC: (kein belegtes Wort; ich halte dies für eine akzidentelle Lücke) 
8. CVVC: kain ‘jetzt’ → [q<:,] 
6.11Zuweisung der Silbenstruktur 
Bei mehrsilbigen Wörtern verläuft die Silbengrenze immer zwischen zwei (nicht-de-
vokalisierten bzw. nicht-desyllabiFzierten, s.3u.) Vokalen (da-eno ‘sie (pl) schla-
fen’ → [%aƒ9;‚.,>\]) bzw. zwischen zwei Konsonanten (kad-lako ‘ihr (du) 
geht’ → [qa&ƒ4a‚.q>\]); ein intervokalischer Konsonant wird normalerweise als Onset 
syllabiFziert, was in Übereinstimmung mit dem Prinzip der onset maximization (OM) 
ist (vadaò ‘Sonne’ → [7aƒ&a0]). 
Dieses Prinzip hat jedoch eine wichtige Ausnahme: Initiale Vokale von Lexemen 
(Verben, Substantiven und Adjektiven) sowie deren Reduplikationen bleiben immer 
silbeninitial: Vgl. kad-ot-ot ‘ihr (du) kommt’ → [qa&.w>!}ƒw>!}] mit kad-ot-eno ‘ihr 
(du) kommt schlafen’  → [qa.&>!}ƒj;‚.,>\]; im ersten Fall ist -ot- die Lexemwurzel, 
während es im zweiten Fall ein (kognates) grammatikalisches Morphem ist. 
Aus diesen Tatsachen und den im nächsten Abschnitt zu speziFzierenden Regeln er-
gibt sich schließlich folgendes Bild der Silbenstrukturbildung im Wogeo: 
 
1. Wurzeln  (= lexikalische Morpheme) werden zuerst syllabiFziert, AIxe danach en 
bloc. 
2. Die SyllabiFzierung ist zunächst ein gerichteter Prozeß der Zuweisung von Nukle-
uspositionen an Segmente. Der Zuweisungsalgorithmus ist dabei kontextsensitiv, 
d.3h. er berücksichtigt bei der Behandlung eines Segments dessen Umgebung und 
eventuelle Constraints, die seinen Nukleusstatus verhindern könnten (z.3B. einen 
folgenden betonten Vokal). 
3. Die Regeln applizieren einerseits geordnet (die Regeln unter 6.2.1 unten vor denen 
unter 6.2.2 und denen unter 6.2.3) und andererseits gerichtet (von links nach 
rechts). 
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4. Es existieren einige wenige bereits lexikalisch syllabiFzierte Wörter (d.3h. mit im 
Lexikon speziFzierter Silbenstruktur); hierbei handelt es sich in der Mehrzahl der 
Fälle um Eigennamen. Oft machen so syllabiFzierte Wörter den Eindruck, als läge 
eine Morphemgrenze vor (was aus Gründen der Etymologie, Volksetymologie, 
Analogie usw. nicht unplausibel ist). Man muß in solchen Fällen wohl von einer 
Pseudo-Morphemgrenze sprechen. 
5. Kommt es im Verlauf der Zuweisung zu Verletzungen phonotaktischer Constraints, 
so kann es zu sekundären ResyllabiFzierungen kommen. 
6.21Devokalisierung bzw. ‘DesyllabiFzierung’ 
Ein komplexes Kapitel der Silbenstruktur-Zuweisung im Wogeo ist das der Devokali-
sierung bzw. DesyllabiFzierung von Vokoiden. Drei Komplexe müssen hier unter-
schieden werden. 
6.2.11Devokalisierung von /o/: sekundäre Artikulationen 
In der Position nach /k b g f m/ und vor /i e a/ wird /o/ realisiert als (sekundäre) Labi-
alisierung des vorausgehenden Konsonanten.428 Bedingung: Es darf keine Morphem-
grenze zwischen den Konsonanten und /o/ oder zwischen /o/ und den Vokal treten: 
koa ‘gehen’ → [q?a‚]; aber: sa-k-oar ‘wenn du rot geworden wärst’ → [+aqƒwa6]; ko-
eno ‘du schläfst’ → [q>ƒ9;‚.,>\]. 
In unserem nicht-linearen Modell läßt sich dies als Ausbreitung des V-place-Kno-
tens darstellen wie in (58): 
 
(58)     444X          444X 
    	    
  4C-place     	    

      	  
            4vocalic 
      
          V-place     
               4444aperture 
             
               444 
  444444444444444444






[dors]
[lab]     444[lab] 
 
 
28.1Zum Problem der biphonematischen Analyse phonetischer (OberGächen-)Einheiten (unit analysis vs. clus-
ter analysis) s. z.3B. Herbert (1986). 
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6.2.21Devokalisierung von /i o/: Glides 
In der Position vor /a o u/ wird /i/ als der entsprechende Glide realisiert; analog dazu 
wird /o/ vor /i e a/ als Glide realisiert: iar ‘weglaufen’ → [ja6]; oar ‘rot sein’ → [wa6]. 
Für das Applizieren der Regel bestehen allerdings drei komplexe Bedingungen: 
 
1. Es  darf  keine Morphemgrenze zwischen /i o/ und den folgenden Vokal treten: i-uba 
‘er ist dick’ → [8ƒ?X‚.b<\]; o-eno ‘ich schlafe’ → [>ƒ9;‚.,>\]. 
2. Es darf kein silbeninitialer Konsonant vor /i o/ stehen: kiam ‘frieren’ → [k8ƒam]; 
soarak ‘aufstehen’ → [+>.aƒ5aq}]. 
3. Es dürfen nicht folgende Bedingungen gleichzeitig zutreJen: Eine Wortgrenze, ein 
Konsonant oder bereits devokalisiertes /i o/ steht vor /i o/ und der folgende Vokal 
ist unbetont und eine Wortgrenze oder wortFnales desyllabiFziertes /i u/ steht nach 
dem auf /i o/ folgenden Vokal: kadia ‘Umgebung’ → [qaƒ&8‚.<\]; Manoa ‘(Männer-
name)’ → [maƒ,>‚.w<\]. 
Sonst ist die Realisierung der Vokoide als Glides theoretisch unproblematisch, da sich 
in dem hier angenommenen Modell Vokale und Glides lediglich durch die Position in 
der Silbe, nicht aber durch den Merkmalsgehalt unterscheiden. 
6.2.31DesyllabiFzierung von /i u/: Diphthonge 
Schließlich werden /i u/ als unsilbischer Teil eines Diphthongs realisiert, sofern sie 
nach /a/ stehen;429 Bedingung: Es darf keine Morphemgrenze zwischen /a/ und /i u/ 
treten:  kain ‘jetzt’  → [q<:,];  taum ‘Nacht’  → [!< ‘^m]; aber: da-iní ‘sie trin-
ken’ → [%<.8ƒ,8\]; da-unú ‘sie schlagen’ → [%<.Xƒ,X\]. – 
Zu allen drei Prozessen ist noch zu sagen: Bei totaler Reduplikation eines Lexems 
(bzw. SuIgierung an ein Lexem) werden die Devokalisierungs- und DesyllabiFzie-
rungsverhältnisse in der Reduplikation übernommen (bzw. bleiben im Lexem selbst 
erhalten), auch wenn die entsprechenden Bedingungen evtl. nicht mehr zutreJen. Vgl. 
etwa  oia ‘sich freuen’   → [ƒw8‚.j<\] mit der reduplizierten Form oia-
oia → [w8.<ƒw8‚.j<\] ( n i c h t  e t w a  * [>.j<ƒw8‚.j<\]); ebenso suIgiert:  oia-dí ‘gut 
(pl)’ → [w8.aƒ&8\] (nicht etwa *[>.jaƒ&8\]). 
 
 
29.1Manche Sprecher haben außerdem noch /ou/ als dritten Diphthong: bou ‘Geruch’ → [b>^‚\] (normalerweise 
boau → [b?< ‘^‚\]). 71Suprasegmentalia 
Nachdem im vorangegangenen Kapitel die Silbenstruktur untersucht worden ist, soll 
nun auf die suprasegmentalen Eigenschaften des Wogeo näher eingegangen werden. 
In diesem Zusammenhang sind vor allem drei Bereiche interessant: Akzent, Länge 
und Betonung. Diese Bereiche werden nun nacheinander behandelt. 
7.11Akzent 
Der Wortakzent im Wogeo hat potentiell distinktive Funktion; er kann sowohl lexika-
lisch distinktiv (Sua ‘(Frauenname)’ → [ƒ+X‚w<\] vs. Suá ‘(Männername)’ → [+Xƒa\]) 
als auch grammatisch distinktiv sein (lima ‘Hand’  → [ƒ48‚m<\] vs. limá ‘seine/ihre 
Hand’ → [48ƒma\]); phonetisch realisiert wird er in erster Linie durch Längung des be-
tonten Vokals (sofern dies strukturell möglich ist) sowie durch Änderung von dessen 
Qualität. 
Der Akzent kann generell auf der Pänultima oder auf der Ultima liegen; ich gehe 
hier davon aus, daß die Pänultimabetonung den unmarkierten Fall repräsentiert, da 
diese dann vorliegt, wenn ein Wort auf zwei oJene Silben (den unmarkiertesten Sil-
bentyp) endet und kein grammatisch distinktiver Akzent430 vorliegt. – Aus Gründen 
der Ökonomie transkribiere ich den Akzent nur dann, wenn er nicht aufgrund der 
Wortstruktur vorhersagbar ist. 
Relevant für die Bestimmung des Akzentsitzes (wenn kein phonologisch distinkti-
ver Akzent vorhanden ist) ist die Struktur des Silbenreims der Pänultima sowie der 
Ultima:  
 
 
 
30.1Ein ‘grammatisch distinktiver Akzent’ liegt dann vor, wenn die Realisierung einer bestimmten grammati-
schen Kategorie einzig in der Akzentuierung der wortFnalen Silbe besteht; hier hätte also ein gegebenes einfa-
ches Lexem der Struktur (…)(C)V(C)V Pänultimabetonung, während das entsprechende grammatisch komplexe 
Wort Ultimabetonung aufweisen würde.  7 1Suprasegmentalia   51
1.  Besitzt die Pänultima und/oder die Ultima einen verzweigenden Silbenreim (sind 
sie also geschlossen), so trägt die Ultima den Akzent. 
2. Besitzen weder Pänultima noch Ultima einen verzweigenden Silbenreim (sind also 
beide oJen), so erhält die Pänultima im unmarkierten Fall, die Ultima im markier-
ten (d.3h. distinktiven) Fall den Akzent; nur letzterer wird in der Transkription no-
tiert. 
3. Einsilbige oJene Wurzeln sind inhärent betont (koa ‘gehen’ → [q?a‚\]: e-koá ‘er 
geht’ → [;ƒq?a\]); einsilbige oJene  SuIxe sind inhärent betont oder unbetont 
(tina-dí ‘ihre (pl) Mutter’ → [!8,<ƒ&8\] vs. tina-da ‘unsere Mutter’ → [!8ƒ,a‚&<\]). 
4. Wurzeln und ihre suIgierten (also nicht präFgierten) Reduplikationen behalten 
immer ihren Akzent; wird durch SuIgierung ein neuer (Primär-)Akzent etabliert 
(entweder weil dieser strukturell erforderlich wird oder weil das SuIx inhärent 
betont ist), so wird der ursprüngliche Akzent der Wurzel zum Sekundärakzent (hier 
durch den Gravis /`/ transkribiert): moàge-da ‘unsere Leber’ → [„m?a‚ƒ*;‚&<\]; koà-
koá ‘gehen’ → [„q?a‚ƒq?a‚]. 
7.21Länge 
Konsonanten weisen im Wogeo keine nennenswerten (phonologisch systematischen) 
Längenunterschiede auf; Vokale tun dies, allerdings sind solche Längenunterschiede 
nicht distinktiv. Die Regeln für die Zuweisung der Längenunterschiede sind wie folgt: 
 
1. Vokale  in  betonter oJener Pänultima sind lang: dara ‘Blut’ → [ƒ%a‚5<\]. 
2. Vokale in Wörtern mit einer oJenen Silbe sowie deren (totale suIgierte) Redupli-
kationen sind lang: ti-tí ‘stehen’ → [!8‚ƒ!8‚\]. 
3. Als  [a] realisiertes /a/431 in oJener Antepänultima ist lang: vavata ‘Mit-
tag’ → [7a‚ƒ7a‚!<\]; mijatakí ‘nicht mögen’ → [m8)a‚!aƒ"8\]. 
4. Steht kein als [a] realisiertes /a/ in oJener Antepänultima, so ist das am nächsten 
vor dem Akzent stehende, als [a] realisierte /a/ in oJener Silbe lang: tavag 
‘Freund’ → [!a‚ƒ7a*}];  tas-oa-k-í ‘hervorholen’  → [!a+wa‚ƒ"8\];  ka-loso-loso ‘ihr 
wascht euch’ → [qa‚4>+>ƒ4>‚+>\]. 
5. Erfüllt ein Diphthong die Bedingungen für Vokallängung, so wird nur der zweite 
(unsilbische) Bestandteil des Diphthongs gelängt: vaine ‘Frau’ → [ƒ7<:‚,;]. 
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7.31Intonation 
Das Thema ‘Intonation’ soll im Rahmen der vorliegenden Arbeit nur kurz angerissen 
werden. Dennoch sollen aber die charakteristischsten und funktional bedeutendsten 
Intonationskonturen angesprochen werden: die terminale, die progrediente und die in-
terrogative Intonationskontur. 
 
1. Die  terminale Intonationskontur zeichnet sich im Wogeo durch einen deutlichen In-
tonationsabfall auf der letzten betonten Silbe (dem Nuklearakzent) der Intonations-
phrase aus; hierin unterscheidet sie sich nicht wesentlich vom Deutschen. Auch die 
Funktion ist vergleichbar, sie kommt im wesentlichen bei Aussagesätzen, aber auch 
bei Ergänzungsfragen zur Anwendung: Ia e-eno ruma iló ‘Er liegt im Haus’; Iko 
ko-lako kabá4? ‘Wo gehst du hin4?’. 
2. Die progrediente Intonationskontur ist charakterisiert durch das Fehlen eines Into-
nationsabfalls oder -anstiegs auf der letzten betonten Silbe der Intonationsphrase; 
auch hier zeigt sich eine starke Parallelität zum Deutschen (etwa in der Verwen-
dung bei vorgestellten Teilsätzen): Nat e-lako tiná dabí, (te ia e-kabakan) ‘Das 
Kind ging zu seiner Mutter, (und dann aß es)’. 
3. Die interrogative Intonationskontur schließlich zeichnet sich durch einen Intonati-
onsanstieg, dann durch einen Intonationsabfall auf der letzten betonten Silbe der 
Intonationsphrase aus; funktional markiert sie Entscheidungsfragen: Ia e-jale one4? 
‘Ist er zum Strand hinuntergegangen4?’. 81Morphophonologie 
Wogeo weist verschiedene Arten von morphophonologischen Alternationen auf; be-
sonders zu nennen sind Assimilationserscheinungen, Vokalelision, Reduplikation und 
Haplologie. Während Reduplikationen (und ggf. dabei auftretende Haplologien) einen 
zentralen Mechanismus in bestimmten Flexions- und Derivationskategorien darstellen, 
sind Assimilation und Elision in der Regel entweder irregulär (lexikalisch) oder optio-
nal. Im Folgenden werden diese drei morphophonologischen Prozesse in der genann-
ten Reihenfolge besprochen. 
8.11Assimilation und Vokalharmonie 
Bei den im Wogeo zu beobachtenden Assimilationsprozessen handelt es sich in der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle um Vokalassimilation innerhalb von Wortformen; 
man könnte hier von Vokalharmonie sprechen, wenn auch damit kein produktiver pho-
nologischer Prozeß impliziert werden soll. Wie schon oben angedeutet wurde, ist das 
Phänomen zwar häuFg, aber selten vorhersagbar. 
Vokalassimilation im Wogeo ist in der Regel total, manchmal aber auch nur partiell 
hinsichtlich der Zungenhöhe. Sie ist immer regressiv (antizipatorisch) und betriJt so-
wohl Wurzeln als auch AIxe: 
 
1. innerhalb  von  Wurzeln:  iako-t ‘nehmen (3sg.obj)’ vs. ioko ‘nehmen (3pl.obj)’432; 
2. innerhalb von  AIxen: ka- ‘2pl’, -tol ‘pau’ vs. koto- ‘2pau’; 
3. zwischen Wurzel und  AIx: o- ‘1sg.real’, Fla ‘sagen’ vs. u-Fla ‘ich sage’; 
4. zwischen  AIxen: -dí ‘3pl.obj’, -rú ‘du’ vs. -du-rú ‘3pl.obj-du’. 
 
 
 
32.1Die Betonungsverhältnisse in den umlautenden Wörtern scheinen von besonderer Bedeutung zu sein: Voka-
le lauten besonders dann um, wenn sie durch entsprechende morphologische Prozesse den Akzent erhalten (vgl. 
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Assimilation Fndet im Wogeo zwischen allen (im Vokalsystem) benachbarten Vokal-
paaren statt: 
 
1. /i, e/: kel ‘(3pl.obj)’ vs. kilí ‘graben (3sg.obj)’; 
2. /e, a/: mareká ‘leicht’ vs. maraka ‘leicht sein’; 
3. /a, o/: iako-t ‘(3sg.obj)’ vs. ioko ‘nehmen (3pl.obj)’; 
4. /o, u/: kor ‘(3pl.obj)’ vs. kurí ‘jagen (3sg.obj)’; 
5. /u, i/: -dí ‘3pl.obj’ vs. du-rú ‘3pl.obj-du’. 
 
Solche benachbarten Vokale stehen manchmal in freier Variation: isbou ∼ esbou ‘las-
sen (3sg.obj)’. 
Neben der Assimilation von Vokalen gibt es im Wogeo auch Fälle von Konsonan-
tenassimilation, die aber wesentlich seltener sind. In der Regel handelt es sich dabei 
um (partielle regressive) Stimmhaftigkeitsassimilationen: nag-iak ‘verlieren 
(3pl.obj)’ vs. nak-k-i ‘verlieren (3sg.obj)’. 
8.21Vokalelision 
Im Wogeo werden unter bestimmten Bedingungen in bestimmten paradigmatischen 
Positionen Vokale elidiert. Die Elisionen sind nicht rein phonologisch vorhersagbar; 
vielmehr sind sie morphologisch, zum Teil auch lexikalisch bedingt. Die folgenden 
stellen die wichtigsten Fälle dar: 
 
1.  unbetontes /i u/ in den Positionen C3___3CV+ und C3___3+: *falití → falti ‘umrun-
den (3sg.obj)’, *falitidí → falitdi ‘umrunden (3pl.obj)’, *faliti-ká → falti-ká 
‘sein/ihr Umrunden’;433 
2. die auslautenden Vokale in den AIxen mV- ‘fut’, sV- ‘tent’, kV- ‘prox.impf’, 
oV- ‘dist.impf’, -í ‘3sg.obj’, -dí ‘3pl.obj’ in Kontexten, wo das folgende Mor-
phem auf Vokal anlautet; entsprechend der anlautende Vokal der AIxe ot- ‘vent’, 
-an ‘ben’, wenn das vorausgehende Morphem auf Vokal auslautet. 
 
Einige Stämme weisen die Alternationen /bu/ ∼ /boi/ ([bX] ∼ [b?8]), /i/  ∼ /iu/ 
([8] ∼ [jX]), /u/ ∼ /oi/ ([X] ∼ [w8]), /u/ ∼ /io/ ([X] ∼ [8w]) auf: butí ‘klein’ vs. boit ‘klein 
sein’; ikú ‘sein/ihr Schwanz’ vs. iuk-di ‘ihr (pl) Schwanz’; utí ‘sein Penis’ vs. oit-di 
‘ihr (pl) Penis’; suarak ∼ sioarak ‘aufstehen’. 
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Schließlich werden stammauslautende Vokale bei der Derivation transitiver Verben 
aus intransitiven durch die SuIgierung von -ú elidiert: moadó ‘sitzen’ vs. iaka-moad-
ú ‘setzen’. 
8.31Reduplikation und Haplologie 
Wie schon erwähnt, ist Reduplikation im Wogeo ein wichtiger morphologischer Me-
chanismus mit sowohl grammatikalischen als auch lexikalischen (derivationellen) 
Funktionen. Die hier benutzte Terminologie stützt sich auf Wiltshire  &  Marantz 
(2000). 
Alle Reduplikationen im Wogeo sind exakte Reduplikationen, bei denen also der 
segmentale Gehalt des reduplizierten Elements mit dem der Reduplikationsbasis über-
einstimmt. Es gibt sowohl totale als auch partielle Reduplikationen, die sowohl präF-
giert als auch suIgiert sein können. Die Reduplikation selbst kann die Formen CV, 
CVC oder CVCV haben. – Allerdings kommen nicht alle logisch möglichen Kombi-
nationen von Mechanismen tatsächlich vor; die im Wogeo verwendeten Schemata 
werden unten aufgeführt. 
Haplologien treten im Wogeo sowohl vereinzelt lexikalisch auf (oasasará ∼ oasará 
‘sein/ihr Ende’) als auch als systematischer morphophonologischer Prozeß, nämlich 
bei der Reduplikation (z.3B. *fatoto-toto → fato-toto ‘durchbohren’); dies wird im Zu-
sammenhang mit der Reduplikation von Verben erläutert werden. 
Reduplikation tritt im Wogeo bei Verben, Adjektiven und (in geringerem Ausmaß) 
Substantiven auf. Im Folgenden werden die Reduplikationsmechanismen dieser drei 
Wortklassen jeweils für sich betrachtet. 
8.3.11Reduplikation von Verben 
Verbale Reduplikation im Wogeo drückt imperfektiven Aspekt aus (Habitual, Progres-
siv, Iterativ). Je nach ihrer phonologischen Gestalt weisen Verben im Wogeo folgende 
Reduplikationstypen auf:434 
 
1. suIgierte totale Reduplikation von CV: ti-tí (zu ti ‘stehen’); 
2. suIgierte totale Reduplikation von CVC: gon-gon (zu gon ‘spielen’); 
3. suIgierte partielle Reduplikation von CVC: jurub-rub (zu jurub ‘rot sein’); 
4. suIgierte totale Reduplikation von CVCV: gela-gela (zu gela ‘tanzen’); 
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5. suIgierte partielle Reduplikation von CVCV: koroma-roma (zu koroma ‘däm-
mern’); 
6. präFgierte partielle Reduplikation von CV: ma-manif (zu manif ‘arbeiten’). 
 
Die Frage stellt sich natürlich, welche Motivation es geben könnte, die totalen Redu-
plikationen (CV, CVC, CVCV) hier alle als suIgiert (und nicht präFgiert) zu analy-
sieren; es gibt dafür aus meiner Sicht zwei Gründe. Der erste gilt für CVC- und 
CVCV-Reduplikation, wobei es sich um ein beschreibungsökonomisches Argument 
handelt: Es wird im Verlauf der Darstellung deutlich werden, daß im Wogeo nur Ver-
ben eindeutig präFgierte Reduplikationen kennen. Da außerdem sowohl CVC- als 
auch CVCV-Reduplikation ein Pendant bei der partiellen Reduplikation haben, gibt 
es bei der hier vorgeschlagenen Analyse keine Notwendigkeit der Annahme zweier 
weiterer Typen (nämlich ‘präFgierte Reduplikation von CVC bzw. CVCV’). 
Das zweite Argument ist ein rein phonologisches. Es gibt eindeutige phonologische 
Evidenz dafür, daß die (totale) Reduplikation einsilbiger Wurzeln des Typs CV 
suIgiert ist: Die reduplizierte Form von koa ‘gehen’ ist koà-koá [„q?a‚ƒq?a‚], nicht 
*[q?< ‘ƒq?a‚], wie bei einer PräFgierung zu erwarten wäre (vgl. z.3B.  moa-moadó 
[m?< ‘m?< ‘ƒ&>\] zu moadó ‘sitzen’). – Es bleibt also die präFgierte partielle Reduplika-
tion von CV als spezieller verbaler Flexionsmechanismus im Wogeo. 
Was die Reduplikation konkreter Verbalwurzeln betriJt, so sollen nun vokalisch an-
lautende Wurzeln sowie Wurzeln mit devokalisierten bzw. desyllabiFzierten Vokalen 
hinsichtlich ihres morphophonologischen Verhaltens besonders betrachtet werden, da 
Vokale einerseits, wie in §38.2 dargelegt wurde, unter bestimmten Umständen elidiert 
werden können und andererseits nicht a priori klar ist, wie die Devokalisierungs- 
bzw. DesyllabiFzierungsmechanismen der Sprache im Fall der Reduplikation operie-
ren. Während ‘reguläre’ Vokale jedoch keine Besonderheiten zeigen (e-é zu e ‘rot 
werden’, ot-ot zu ot ‘kommen’, ora-ora zu ora ‘rudern’, i-ibira zu ibira ‘schwitzen’), 
ist die Situation in der zweiten Gruppe uneinheitlich (die Nummern beziehen sich hier 
wie im Folgenden auf die oben aufgezählten Reduplikationstypen). 
Wurzeln mit labialisierten Konsonanten zeigen keinerlei Besonderheiten gegenüber 
den oben dargelegten Reduplikationsregeln: 
 
1.  koa-koá (zu koa ‘gehen’); 
2. koel-koel (zu koel ‘frieren’); 
4. boasa-boasa (zu boasa ‘zaubern’), somoa-somoa (zu somoa ‘krank sein’); 
6. moa-moadó (zu moadó ‘sitzen’). 
 
Wurzeln mit Glides zeigen in den meisten Fällen ebenfalls keine Besonderheiten: 
 
1.  ia-iáu (zu iau ‘beladen (3sg.obj)’); 
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3. maoir-oir (zu maoir ‘leben’); 
4. oaòa-oaòa (zu oaòa ‘dumm sein’). 
 
Bei Wurzeln der Form CVa4a4C(V) (Va = {/i/, /o/}) jedoch kommt es bei einer suI-
gierten partiellen Reduplikation zu einer ResyllabiFzierung des reduplizierten Ele-
ments;435 wenn solche Wurzeln einer präFgierten Reduplikation unterliegen, bleibt die 
Silbenstruktur intakt: 
 
3. kiam-iam (zu kiam ‘frieren’); aber: ki-kiam. 
 
Irregulär mit Umbau der Silbenstruktur (optional bei Wurzeln mit oJener erster Silbe; 
obligatorisch, wenn die erste Silbe geschlossen ist) ist auch die präFgierte Reduplika-
tion von Wurzeln der Form VaV(…) (Va = {/i/, /o/}): 
 
6. iu-iurakí ~ i-iurakí (zu iurakí ‘blasen (3sg.obj)’), i-iar (zu iar ‘Giehen’). 
 
Die dritte Gruppe, Wurzeln mit Diphthongen, weist ebenfalls ein uneinheitliches Ver-
halten auf. Völlig unproblematisch sind die suIgierten Reduplikationen derjenigen 
Wurzeln, bei denen der unsilbische Teil des Diphthongs nicht in wurzelFnaler Stel-
lung steht: 
 
2. oaik-oaik (zu oaik ‘sich beeilen’); 
4. boua-boua (zu boua ‘stinken’). 
 
Steht der unsilbische Teil des Diphthongs jedoch wurzelFnal, so wird er beim Redu-
plikationsprozeß in der Wurzel elidiert: 
 
1.  ka-kai-k-í (zu kai-k-í ‘halten (3sg.obj)’); 
4. taboa-taboái (zu taboái ‘stechen (3sg.obj)’). 
 
Im Fall der präFgierten Reduplikation kommt es wiederum zu einer Veränderung der 
Silbenstruktur: 
 
6. ta-taum (zu taum ‘Nacht sein’). 
 
TreJen durch suIgierte Reduplikation von CVC zwei identische Konsonanten auf-
einander, so wird der erste elidiert (Geminatenvereinfachung); Wurzeln des Typs 
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(…)CiVCi(Va)436 (Va = hoher Vokal) reduplizieren also zu (…)CiV-CiVCi(Va): gi-gig 
(zu gig ‘blau sein’). (Wäre es der zweite Konsonant, der elidiert wird, so ergäbe sich 
eine andere Silbenstruktur: CVC-VC ergäbe *gig.ig.) 
TreJen durch suIgierte Reduplikation von CVCV vier identische Silben 
aufeinander, so wird wiederum die erste elidiert (Haplologie); demnach reduplizieren 
Wurzeln des Typs (…)CiViCiVi zu (…)CiVi-CiViCiVi: to-toto (zu toto ‘schneiden’). 
(Daß es auch hier die erste Silbe ist, die elidiert wird, erkennt man an den 
Reduplikationen derjenigen Formen der relevanten Wurzeln, die einen 
grammatikalisch bedingten Vokalwechsel zeigen, also etwa toté ‘schneiden 
(3sg.obj)’: CVCV-CV ergäbe *tote-té.) 
Im bisher nicht berücksichtigten Fall der präFgierten Reduplikation solcher Wurzeln, 
deren erste Silbe geschlossen ist, wird nur der Onset und der Nukleus redupliziert: 
i-isbou (zu isbou ‘lassen (3sg.obj)’), fa-falti (zu falti ‘umrunden (3sg.obj)’). 
Wurzeln des Typs …CaV (Ca = Nasal) reduplizieren optional (aber bevorzugt) unter 
Elision des wurzelFnalen Vokals: dom-doma ∼ doma-doma (zu doma ‘sehen’). Wur-
zeln des Typs …CVa (Va = hoher Vokal) elidieren den wurzelFnalen Vokal obligato-
risch: òal-òalí (zu òalí ‘zurückkehren’). – 
Ich habe bislang nur eine wirkliche Ausnahme zu den hier angegebenen, doch relativ 
komplexen Reduplikationsregeln gefunden: vai ∼ vi ‘machen (3sg.obj)’ weist neben 
der regulären reduplizierten Form va-vái auch die Form va-ví auf, das einzige Bei-
spiel für inexakte Reduplikation im Wogeo. 
8.3.21Reduplikation von Adjektiven 
Adjektivische Reduplikation im Wogeo ist optional, jedoch relativ häuFg (redupli-
zierte Adjektive überwiegen gegenüber nicht-reduplizierten). Ein funktionaler Unter-
schied scheint nicht zu bestehen. Folgende Typen sind belegt: 
 
1. suIgierte totale Reduplikation von CV: ti-tí (zu ti ‘stehend’); 
2. suIgierte totale Reduplikation von CVC: jim-jimú (zu jimú ‘schwarz’); 
3. suIgierte partielle Reduplikation von CVC: jurub-rubú (zu jurubú ‘rot’); 
4. suIgierte totale Reduplikation von CVCV: buòa-buòá (zu buòá ‘weiß’); 
5. suIgierte partielle Reduplikation von CVCV: salaga-lagá (zu salagá ‘lang’). 
 
Wie bereits erwähnt, existiert die für das Verb beschriebene präFgierte partielle Re-
duplikation von CV bei Adjektiven nicht. 
Es lassen sich in vereinzelten Lexemen Spuren eines nicht mehr produktiven adjek-
tivischen Reduplikationsschemas Fnden; bei diesen Lexemen handelt es sich synchro-
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nisch um monomorphematische Adjektive und Substantive (wahrscheinlich ursprüng-
lich substantivierte Adjektive) mit vollständig lexikalisierter und von den Sprechern 
nicht mehr als solcher erkannter Reduplikation: kaininí < *kain-iní (oder < *kaini-ní) 
‘neu’ (vgl. kain ‘jetzt’), taumumú < *taum-umú (oder < *taumu-mú) ‘Morgengrauen’ 
(vgl. taum ‘Nacht’). 
8.3.31Reduplikation von Substantiven 
Reduplizierte Substantive sind im Wogeo sehr viel seltener als reduplizierte Adjektive 
oder Verben. Es existieren die gleichen Reduplikationsschemata wie bei Adjektiven 
(insbesondere gibt es keine präFgierte Reduplikation), aber weitaus seltener und we-
niger produktiv. Substantivische Reduplikation hat rein lexikalische Funktionen; se-
mantisch lassen sich zwei Hauptgruppen erkennen: 
 
1. Zugehörigkeit/Ähnlichkeit: boò-boò ‘Morgen’ (vgl. boò ‘Tag’), kef-kef ‘Wurm’ 
(vgl. kef ‘Schlange’); 
2. ‘kontinuierliche/diskrete Pluralität’: ila-ilá ‘(immer weiter) aufs Meer hinaus’ (vgl. 
ilá ‘seewärts’), ñuf-ñuf ‘Gischt’ (vgl. ñuf ‘Tropfen’). 
 
Wahrscheinliche alte, synchronisch nicht mehr als solche erkannte Reduplikationen 
bleiben phonologisch oft erkennbar, etwa in Eigennamen: Oaoá [„wa‚ƒwa‚\] < *Oa-oá 
‘(Ortsname)’ (wäre das Wort monomorphematisch, so wäre *[w< ‘ƒwa\] zu erwarten). 91Klitika 
Wogeo kennt eine Klasse von Morphemen, die hinsichtlich ihrer Kohäsion mit benach-
barten Elementen als Klitika zu betrachten sind. Klitika sind gebundene Morpheme, die 
manche Eigenschaften mit AIxen teilen, andere aber mit eigenständigen Wörtern. Sie 
treten an eine Basis und bilden zusammen mit dieser eine Klitische Gruppe ( clitic 
group). – Die Terminologie dieses Kapitels beruht ebenso wie die hier betrachteten Ab-
grenzungskriterien (s.3u.) auf den Arbeiten von Zwicky (1977, 1985, 1992, 1994) bzw. 
Zwicky & Pullum (1983). 
Die Gruppe der Klitika im Wogeo ist eine kleine, geschlossene Klasse von Morphe-
men; zu ihr gehören einerseits die deiktischen Topikklitika -n(e) ‘ prox.top’,  -t(e) 
‘med.top’ und -re ‘dist.top’ und andererseits das Interrogativklitikum -ia ‘int’.437 
Eine grundsätzliche theoretische Unterscheidung läßt sich zwischen einfachen und 
speziellen Klitika treJen: Einfache Klitika haben entsprechende nicht-klitisierte Voll-
formen, während spezielle Klitika keinen solchen Vollformen aufweisen. Alle Klitika 
des Wogeo gehören zur Gruppe der speziellen Klitika. 
Ferner werden Proklitika und Enklitika unterschieden, je nachdem, ob das Klitikum 
vor oder nach der Basis antritt. Im Wogeo sind Klitika sind immer enklitisch; sie tre-
ten ans Ende der letzten Wortform einer XP438, haben also eine phrasale Domäne.439 
Die Klitika des Wogeo tragen selbst nie einen Akzent. Während sie wie AIxe die 
allophonische Realisierung der Segmente sowie die Länge von Vokalen in der Basis 
beeinGussen, bleibt die Akzentstruktur der Basis unberührt. 
 
 
37.1Die Grenzen zwischen Klitikum und Basis (clitic boundaries) werden zur Unterscheidung von Morphem-
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38.1‘XP’ ist hier als phrasale oder sententielle Domäne im Sinn der traditionellen Grammatik zu verstehen, 
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9.11Abgrenzung von Klitika und AIxen 
Um den eigenen Status der Klitika im Wogeo nachzuweisen, müssen sie als Klasse 
von AIxen einerseits und von Wörtern (‘Partikeln’) andererseits abgrenzbar sein. Im 
vorliegenden Abschnitt wird zunächst die Abgrenzung von den AIxen vorgenommen, 
was bei dem gegebenen Umfang dieser Arbeit stichpunktartig geschehen muß. Die 
Diskussion beruht auf der Argumentation von Zwicky & Pullum (1983). 
 
1.  “Clitics can exhibit a low degree of selection with respect to their hosts, while af-
Fxes exhibit a high degree of selection with respect to their stems” (S.3503): Kli-
tika im Wogeo unterliegen keinerlei Distributionsbeschränkungen hinsichtlich der 
lexikalischen Kategorie ihrer Basis; wie schon erwähnt, ist die Position als letztes 
Element einer phrasalen (ggf. sententiellen) Konstituente das einzige Selektionskri-
terium. 
2.  “Arbitrary gaps in the set of combinations are more characteristic of aIxed words 
than of clitic groups” (S.3504): Solange die genannten Distributionskriterien erfüllt 
sind, können die Klitika im Wogeo an jede potentielle Basis antreten. 
3.  “Morphophonological idiosyncrasies are more characteristic of aIxed words than 
of clitic groups” (S.3504): Es gibt keine Kombinationen von Basis und Klitikum, 
die eine nicht vorhersagbare phonologische Form aufweisen. Das ist insofern von 
besonderem Interesse als gerade SuIxe im Wogeo (eher als PräFxe) zur Fusion 
neigen. 
4.  “Semantic idiosyncrasies are more characteristic of aIxed words than of clitic 
groups” (S.3504): Die Klitika des Wogeo haben syntaktische und diskursstrukturie-
rende Funktionen und bilden mit ihrer Basis keine Einheiten mit idiosynkratischer 
Semantik. 
5.  “Syntactic rules can aJect aIxed words, but cannot aJect clitic groups” (S.3504): 
Es gibt im Wogeo keine syntaktische Regel, die sich auf klitische Gruppen als Ein-
heiten bezieht. 
*6. “Clitics can attach to material already containing clitics, but aIxes cannot” 
(S.3504): Im Wogeo können Klitika nicht an bereits bestehende klitische Gruppen 
antreten. Dies folgt allerdings aus unabhängigen Prinzipien der Grammatik: Die 
Elemente innerhalb der Klasse der Topikklitika schließen sich aus, da sie seman-
tisch komplementär sind (*-ne-te usw.); es bleiben nur die Kombinationen *-ne-ia 
usw., die aufgrund der genannten Distributionsbeschränkungen des Interrogativkli-
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9.21Abgrenzung von Klitika und Wörtern 
Nachdem im vorangegangenen Abschnitt die Klitika des Wogeo von AIxen abge-
grenzt worden sind, soll nunmehr gezeigt werden, daß sie auch einen von eigenständi-
gen Wörtern unabhängigen Status haben; die Diskussion beruht auf Zwicky (1985). 
 
1.  “[The clitic] forms a phonological unit [a phonological word] with an independent 
word” (S.3286): 
 
a)  “An element aJected by or conditioning a sandhi rule otherwise known to be 
internal should be a clitic” (S.3286): Klitika konditionieren wortinterne segmen-
tale Allophonie und Vokallängung; die gesamte klitische Gruppe unterliegt wort-
internen phonotaktischen Restriktionen. 
b)  “If an element counts as belonging to a phonological word for the purposes of 
accent, tone, or length assignment, then it should be a clitic” (S.3286): Zwar 
lassen die Klitika, wie erwähnt, die Akzentstruktur der Basis unberührt (im Un-
terschied zu AIxen), jedoch hat die gesamte klitische Gruppe nur einen Akzent 
(im Unterschied zu Wortgruppen). 
*c) “If an element counts as belonging to a phonological word for the purposes of 
such rules [phonological rules which aJect segmental features, but which nev-
ertheless are ‘prosodic’ in character], then it should be a clitic” (S.32863f.): Der 
einzige Prozeß, der diese Kriterien erfüllen könnte, ist die in §38.1 beschriebene 
Vokalharmonie. Diese allerdings ist im Wogeo überwiegend lexikalisiert und 
operiert deshalb vor dem Antritt etwaiger Klitika. 
 
2. “Clitics are accentually dependent, while full words are accentually independent. 
That is, an element which does not bear an accent of its own is probably a clitic” 
(S.3287): Wie bereits erwähnt, sind Klitika im Wogeo immer akzentlos. 
 
3.  “In contrast to independent words, clitics are aIx-like” (S.3287): 
 
a)  “If an element is bound, and especially if it cannot occur in complete isola-
tion, it should be a clitic” (S.3287): Beide Kriterien treJen auf Klitika im Wo-
geo zu; sie sind immer gebunden und können nie in Isolation auftreten. 
b)  “An element that closes oJ combinations to aIxation, or indeed to cliticiza-
tion, should be a clitic” (S.3287): An klitische Gruppen im Wogeo können we-
der AIxe noch weitere Klitika treten; Klitika haben immer wortmarginale, ge-
nauer: wortFnale Position. 
*c) “If the distribution of an element is correctly stated in terms of its ability to 
combine with single words, it will be a clitic” (S.3287): Wie bereits ausgeführt 
wurde, ist ein deFnitorisches Kriterium für den Status als Klitikum im Wogeo  9 1Klitika   63
die phrasale Domäne. Zwicky selbst räumt jedoch ein (S.32873f.): “Since many 
indubitable clitics do combine with multi-word phrases […], construction with 
phrases is not a reliable test for words as opposed to clitics.” 
d)  “An element that is strictly ordered with respect to adjacent morphemes is al-
most surely a clitic (or an aIx)” (S.3288): Die wortFnale Stellung der Klitika 
impliziert, daß sie in jedem Fall nach jedem potentiellen benachbarten Mor-
phem stehen und so einer festen Reihenfolge unterliegen. 
e)  “An element with a simple distribution of this sort [having distributions de-
scribable by a single principle] is probably a clitic (or an aIx)” (S.3288): Die 
Distribution der Klitika im Wogeo folgt dem einfachen Prinzip ‘tritt an das 
letzte Wort einer XP’. 
f)  “A morphologically complex item is probably an independent word” (S.3288): 
Klitika im Wogeo sind ausnahmslos monomorphematisch. 
 
4. “A word can serve as a syntactic constituent, and therefore can be subject to syntac-
tic processes; a clitic, however, is only a proper part of a word-like construct, and 
should be immune to such processes” (S.3288): 
 
a)  “In an X + Y combination, if either X or Y is deletable under identity, then 
[…] neither is a clitic” (S.3288): Die syntaktischen bzw. diskursstrukturierenden 
Funktionen, die durch Klitika ausgedrückt werden, müssen immer explizit mar-
kiert sein; allerdings impliziert die Natur dieser Funktionen, daß im Normalfall 
eine mehrfache Markierung in einem Satz ausgeschlossen ist (so hat ein Satz 
z.3B. in der Regel höchstens ein Topik). 
b) “In  an  X  + Y combination, if either X or Y is replaceable by a pro-form, then 
[…] neither is a clitic” (S.3289): Im Wogeo sind Klitika nie durch Pro-Formen 
ersetzbar, was allerdings schon allein aus semantischen Gründen unwahrschein-
lich wäre (da die Klitika keine referentiellen Ausdrücke sind). 
c)  “In an X + Y combination, if either X or Y can be moved without the other, 
then […] neither of them is a clitic” (S.3289): Da im Wogeo die Domäne, über 
die die Klitika Skopus haben, nicht auf der Wort-, sondern auf der Phrasenebene 
liegt und da die Position der Klitika am Ende ihrer jeweiligen Domäne völlig 
unabhängig von der Reihenfolge der diese Domäne konstituierenden Wörter ist, 
kann die Basis eines Klitikums unabhängig von diesem bewegt werden. In ei-
nem solchen Fall tritt das Klitikum an dasjenige Wort, das nach einer solchen 
Bewegungsoperation in phrasenFnaler Stellung steht. – Allerdings stehen diese 
Fakten nicht im Widerspruch zu Zwickys Kriterium, da in solchen Fällen Bewe-
gung zwar möglich ist, aber gleichzeitig das Verhältnis Basis – Klitikum aufge-
löst wird. 
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5. “A clitic group […] should not be available when syntactic rules apply […]. As a re-
sult, […] if X + Y makes some sort of unit Z, but Z never requires mention in a 
syntactic rule, we should expect that Y is a clitic” (S.3289): Klitika verändern im 
Wogeo nicht die Konstituentenstruktur von Sätzen (und etablieren sie auch nicht); 
vielmehr können sie erst dann an ihre Basis treten, wenn die Konstituentenstruktur 
bereits feststeht, so daß es gerechtfertigt ist, die Anfügung von Klitika als der Syntax 
nachgeordnete ‘Komponente’ der Grammatik zu betrachten. Anhang I: Die phonetische Wortliste 
Zu der vorliegenden Arbeit ist eine CD-ROM mit Aufnahmen von nach linguistisch-
phonetischen Gesichtspunkten ausgewählten Wörtern (gesprochen von jeweils drei 
männlichen und weiblichen Personen) erhältlich, anhand derer der interessierte Leser 
die hier gemachten Aussagen zur allophonischen Realisierung der Phoneme usw. 
nachvollziehen kann.440 Die Kriterien, anhand derer ich die Auswahl der Wörter ge-
troJen habe, stammen von Ladefoged (1997). Im Folgenden gebe ich die Liste der 
Wörter wieder und kommentiere sie kurz mit den Kriterien, die für ihre Auswahl 
maßgeblich waren. 
Die wichtigsten konsonantischen Allophone 
vor /a/441 
1.  taò ‘weinen’ → [!a0]1(/t/ vor /a/) 
2.  kat ‘Kanu’ → [qa!}]1(ungelöstes /t/ nach /a/) 
3.  kaba ‘Garten’ → [ƒqa‚b<\]1(/k/ vor /a/) 
4  fak ‘(Geruch) verströmen’ → [faq}]1(ungelöstes /k/ nach /a/) 
5.  kita ‘wir’ → [ƒk8‚!<\]1(/k/ vor /i/) 
6.  koik ‘vier’ → [k?8k}]1(ungelöstes /k/ nach /i/) 
7.  bala ‘herunterkommen’ → [ƒba‚4<\]1(/b/ vor /a/) 
8.  koab ‘Wald’ → [q?ab}]1(ungelöstes /b/ nach /a/) 
9.  dan ‘Wasser’ → [%a,]1(silbeninitiales /d/ vor /a/) 
10.  boad ‘Topf’ → [b?a&]1(silbenFnales /d/ nach /a/) 
11.  jafoa ‘Feder’ → [ƒ)a‚f?<\]1(/j/ vor /a/) 
12.  moaj ‘Stein’ → [m?a(}]1(ungelöstes /j/ nach /a/) 
 
 
40.1Um die CD-ROM zu erhalten, benutzen Sie bitte das Bestellformular, das diesem Arbeitspapier beiliegt. 
41.1Bestimmte besonders wichtige Allophone einiger Konsonanten sind zusätzlich in anderen Umgebungen auf-
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13.  gag ‘Fliegender Fisch’ → [*a*}]1(/g/ vor /a/) 
14.  bag ‘Art Plattform’ → [ba*}]1(ungelöstes /g/ nach /a/) 
15.  fat ‘(als Anker verwendeter) Stein’ → [fa!}]1(/f/ vor /a/) 
16.  sava ‘Bach’ → [ƒ+a‚7<\]1(/s/ vor /a/) 
17.  man ‘Vogel’ → [ma,]1(/m/ vor /a/) 
18.  nat ‘Kind’ → [,a!}]1(/n/ vor /a/) 
19.  ñañ ‘schmutzig sein’ → [.a.]1(/ñ/ vor /a/) 
20. òam ‘Messer’ → [0am]1(/ò/ vor /a/) 
21.  òis ‘(Gras) jäten’ → [ò8+]1(/ò/ vor /i/) 
22. laò ‘Himmel’ → [4a0]1(/l/ vor /a/) 
23. rama ‘riesig’ → [ƒ5a‚m<\]1(silbeninitiales /r/ vor /a/) 
24. oar ‘Rot’ → [wa6]1(silbenFnales /r/ nach /a/) 
25. vama ‘Ausleger (eines Kanus)’ → [ƒ7a‚m<\]1(/v/ vor /a/) 
26. koab ‘Wald’ → [q?ab}]1(labialisiertes /k/ vor /a/) 
27. koik ‘vier’ → [k?8k}]1(labialisiertes /k/ vor /i/) 
28. boasa ‘Zauberspruch’ → [ƒb?a‚+<\]1(labialisiertes /b/ vor /a/) 
29. goaja ‘erschöpft sein’ → [ƒg?a‚)<\]1(labialisiertes /g/ vor /a/) 
30. foat ‘treiben’ → [f?a!}]1(labialisiertes /f/ vor /a/) 
31.  moaò ‘gesund sein’ → [m?a0]1(labialisiertes /m/ vor /a/) 
32. iata ‘oben’ → [ƒja‚!<\]1(devokalisiertes /i/ vor /a/) 
33. oasa ‘Wind’ → [ƒwa‚+<\]1(devokalisiertes /o/ vor /a/) 
Die wichtigsten vokalischen Allophone nach 
koronalem Plosiv 
34. tina ‘Familie mütterlicherseits’ → [ƒ!8‚,<\]1(/i/ nach koronalem Plosiv) 
35. deva ‘(Art Palme)’ → [ƒ%;‚7<\]1(/e/ nach k.3P.) 
36. dara ‘Blut’ → [ƒ%a‚5<\]1(betontes /a/ nach k.3P.) 
37. tamá ‘sein/ihr Vater’ → [ƒ!ama\]1(prätonisches /a/ nach k.3P.) 
38. danú ‘sein/ihr Fett’ → [ƒ%<,X\]1(prätonisches gehobenes /a/ nach k.3P.) 
39. iata ‘oben’ → [ƒja‚!<\]1(posttonisches gehobenes /a/ nach k.3P.) 
40. toka ‘an Land gehen’ → [ƒ!>‚q<\]1(/o/ nach k.3P.) 
41.  tuga ‘nennen’ → [ƒ!X‚*<\]1(/u/ nach k.3P.) 
42. tai ‘sein/ihr jüngeres gleichgeschlechtliches Geschwisterteil’ → [!<:‚\]1(/ai/ nach 
k.3P.) 
43. dau ‘sein/ihr Blatt’ → [%< ‘^‚\]1(/au/ nach k.3P.)   Anhang I: Die phonetische Wortliste    67
Die wichtigsten vokalischen Allophone nach 
labialem Plosiv 
44. bija ‘unten’ → [ƒb8‚)<\]1(/i/ nach labialem Plosiv) 
45. Bena ‘(Männername)’ → [ƒb;‚,<\]1(/e/ nach l.3P.) 
46. bala ‘herunterkommen’ → [ƒba‚l<\]1(betontes /a/ nach l.3P.) 
47. baran ‘Erdofen’ → [baƒ5a,]1(prätonisches /a/ nach l.3P.) 
48. bají ‘ihn/sie/es tragen’ → [b<ƒ)8\]1(prätonisches gehobenes /a/ nach l.3P.) 
49. kaba ‘Garten’ → [ƒqa‚b<\]1(posttonisches gehobenes /a/ nach l.3P.) 
50. boka ‘Meer’ → [ƒb>‚q<\]1(/o/ nach l.3P.) 
51.  buna ‘Regen’ → [ƒbX‚,<\]1(/u/ nach l.3P.) 
52. bou ‘sein/ihr Geruch’ → [b>^‚\]1(/ou/ nach l.3P.) 
Gerundete Allophone von /a/ 
53. oaoá ‘sein/ihr Mund’  → [w< ‘ƒwa\]1(prätonisches gerundetes gehobenes /a/ vor 
/a/) 
54. oasí ‘sein/ihr Gesäß’  → [w< ‘ƒ+8\]1(prätonisches gerundetes gehobenes /a/ vor 
/i u/) 
55. oaoa ‘Onkel mütterlicherseits’ → [ƒwa‚w< ‘\]1(posttonisches gerundetes gehobe-
nes /a/) 
Vokale vor Konsonant 
56. ika ‘Fisch’ → [ƒj8‚k<\]1(/i/ vor Konsonant) 
57. eba ‘Segel’ → [ƒj;‚b<\]1(/e/ vor K.) 
58. ora ‘Ruder’ → [ƒw>‚5<\]1(/o/ vor K.) 
59. ura ‘Languste’ → [ƒwX‚5<\]1(/u/ vor K.) 
Vokale vor /a/ 
60. dia ‘sie (pl)’ → [ƒ%8‚j<\]1(/i/ vor /a/) 
61.  etea ‘wer’ → [;ƒ!;‚j<\]1(/e/ vor /a/) 
62. toa ‘Huhn’ → [ƒ!>‚w<\]1(/o/ vor /a/) 
63. rua ‘zwei’ → [ƒ5X‚w<\]1(/u/ vor /a/)   Phonetik und Phonologie des Wogeo  68
Vokale nach /a/ 
64. da-ika ‘sie Fschen’ → [%<ƒ98‚k<\]1(/i/ nach /a/) 
65. da-eba ‘sie segeln’ → [%<ƒ9;‚b<\]1(/e/ nach /a/) 
66. da-ora ‘sie rudern’ → [%<ƒ?>‚5<\]1(/o/ nach /a/) 
67. da-uba ‘sie sind dick’ → [%<ƒ?X‚b<\]1(/u/ nach /a/) 
Akzentschemata mit einfachen Nuklei 
68. ka ‘Baum’ → [qa]1(CV) 
69. dan ‘Wasser’ → [%a,]1(CVC) 
70. dara ‘Blut’ → [ƒ%a‚5<\]1(CVCV) 
71.  dará ‘sein/ihr Blut’ → [ƒ%a5a\]1(CVC‡) 
72. talòa ‘sein/ihr Ohr’ → [!a4ƒ0a\]1(CVCCV) 
73. vadaò ‘Sonne’ → [7aƒ&a0]1(CVCVC) 
74. talòa-g ‘mein Ohr’ → [ta4ƒ0a*}]1(CVCCVC) 
Akzentschemata mit komplexen Nuklei 
75. dau ‘sein/ihr Blatt’ → [%< ‘^‚\]1(CVˆ) 
76. taum ‘Nacht’ → [!< ‘^m]1(CVˆC) 
77. vaina ‘schon’ → [ƒ7<:‚,<\]1(CVˆCV) 
78. vai-ká ‘sein/ihr Tun’ → [7<:ƒka\]1(CVˆC‡) 
79. sasáu ‘sein/ihr Fett’ → [+a‚ƒ+< ‘^\]1(CVC‡ˆ) 
80. kainla ‘später’ → [q<:,ƒ4a\]1(CVˆCCV) 
81.  sasau-g ‘mein Fett’ → [+a‚ƒ+< ‘^*}]1(CVCVˆC) Anhang II: Anmerkungen zur 
Orthographie 
Obwohl das hier verwendete Transkriptionssystem für das Wogeo relativ einfach ist, 
so ist es doch nicht uneingeschränkt als reguläre Orthographie der Sprache zu emp-
fehlen; einige (wenige) ModiFkationen wären hier angebracht, die ich im Folgenden 
kurz erläutern werde. 
 
1. /ò/ ist durch die Folge ng zu ersetzen, da aus praktischen Gründen möglichst 
keine anderen als die Buchstaben des lateinischen Alphabets als Basiszeichen die-
nen sollten (sowohl Tok Pisin als auch Englisch stellen hier Vorbilder dar, die eine 
Akzeptanz wahrscheinlich erscheinen lassen). 
2. /ñ/ ist durch die Folge ny zu ersetzen, da auch auf Diakritika so weit wie irgend 
möglich verzichtet werden sollte. 
3. Reguläre Morphemgrenzen sind nicht zu repräsentieren; Klitika-Grenzen sind 
durch einen Bindestrich - darzustellen. 
4. Satzanfänge und Eigennamen könnten groß geschrieben werden. 
 
Abgesehen von diesen vier ModiFkationen könnte das hier verwendete Transkripti-
onssystem unverändert übernommen werden. – Die einzigen durch ein solches ortho-
graphisches System eingeführten Inkonsequenzen bestünden darin, daß einerseits 
nicht mehr zwischen /ò/ und /ng/ unterschieden werden und andererseits durch das 
Wegfallen der Morphemsegmentierung ambige orthographische Repräsentationen ent-
stehen könnten. Ich halte diese Nachteile jedoch für marginal. Literaturverzeichnis 
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